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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für di 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. fur die 


N N ji 


e Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 
biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 5. August. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Die Kreisrichter Bluhm in Oſterburg und Schlemm in Staßfurth 
zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen. : 5 

Der Hütten-Baumeifter Plantico zu Königshütte iſt zum Bauinſpektor 
für den Verwaltungsdiſtrikt des K. Ober⸗Bergamts zu Breslau, und der 
Kreis⸗Baumeiſter Saſſe zu Königshütte zum Baumeifter für den Bergamts⸗ 
bezirk Tarnowitz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Obert zu Glatz iſt in der Eigenſchaft 
als Rechtsanwalt an das Kreisgericht in Schweidnitz unter Beibehaltung des 
Notariats und mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Schweidnitz verſetzt worden. 

Se. K. H. der u Albrecht von Preußen iſt geſtern bon 
Dresden hier eingetroffen. 

Ihre K. H. die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt geſtern, von Schwerin kommend, und Ihre H. die Prinzeſ⸗ 
ſin Luiſe von Mecklenburg⸗Schwerin, Fürſtin von Windiſch⸗ 
grätz, vorgeſtern von Wien auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der General-Lieutenant und Kommandeur der 
15. Divifion, von Schack, bon Köln; der Wirkliche Geheime Ober-Regie⸗ 
rungsrath und Direktor im Miniſterium des Innern, Sulzer, bon Eilſen. 

Abgereift: Se. Exc. der Staats⸗ und Miniſter des Innern, bon 
Weſtphalen, nach Reichenhall; Se. Exc. der General > Lieutenant und 
General⸗Inſpekteur der Artillerie, von Hahn, nach den Provinzen Schle⸗ 
ſien und Poſen. el 1 — 

Nr. 182 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums einen 
Auszug aus einer Verfügung vom 20. Mai 1856, betr. das Verfahren bei 
Veranlagung der klaſſifizirten Einkommenſteuer. 


Inſtruktion vom 14. Juli 1856 zur Ausführung des Geſetzes bom 14. 
April 1856, — betreffend die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs öſtli⸗ 
chen Provinzen der preußiſchen Monarchie, für die Provinz Poſen. 

Auf den Grund des $. 18 des Geſetzes vom 14. April 1856, betreffend 
die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs östlichen Provinzen der Monar⸗ 
chie, wird zur Ausführung dieſes Geſetzes nachſtehende Inſtruktion ertheilt: 

Art. 1. Nachdem der Art. 105 der Verfaſſungsurkunde durch das Ge⸗ 
ſetz vom 24. Mai 1853 (Geſetzſammlung Nr. 3751) und die Gemeinde⸗ 2, 
Ordnung vom 11. März 1850 durch das Geſeß vom 24. Mai 1853 (Geſetz⸗ 
ſammlung Nr. 3755) aufgehoben, und die früheren Geſetze und Verordnun⸗ 
gen über die Landgemeindeverfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen wie⸗ 
der hergeſtellt reſp. aufrecht erhalten worden ſind, worüber bereits nähere 
Erläuterung in der Inſtruktion vom 5. Juni 1853 ertheilt iſt, nachdem fer⸗ 
ner wegen Erhaltung und Ergänzung der mit den ländlichen Kommunalver⸗ 
faſſungen in den öſtlichen Provinzen in weſentlichen Beziehungen ſtehenden 
ländlichen Rofizeiverfaffung die Geſetze vom 14. April d. J., betreffend die 
Abänderung des Art. 42 und Aufhebung des Art. 114 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde (Gefesfammlung Nr. 4412) und dom 14. April d. J., betreffend die 
ländlichen Orts⸗Obrigkeiten in den ſechs öſtlchen Provinzen (Geſetzſammlung 
Nr. 4413), ergangen find, — bezweckt das gegenwärtige Geſetz vom 14. April 
d. J., betreffend die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen (Gefekfammlung Nr. 4414), die im Art. 3 des Geſetzes vom 24. Mai 
1853 vorbehaltene Fortbildung der Landgemeinde⸗Verfaſſungen durch ergän⸗ 
zende Beſtimmungen zu den darüber beſtehenden Geſetzen 

Art. 2. Behufs Anwendung der dispoſitiben Vorſchrift im erſten Satz 
des Alinea 2 F. 1 des gegenmärtigen Geſetzes haben die Regierungen durch 
die Landräthe unter Mitwirkung der Ortsobrigkeiten und Zuziehung der Schul⸗ 
zen und Schöppen diejenigen Grundſtücke, welche bisher noch keinem Ge⸗ 
meinde⸗ oder ſelbſtändigen Gutsbezirke (z. B. Domänengut, Rittergut, Stifts⸗ 
gut, Kämmereigut, Freigut, kölmiſchem Gut) angehört haben, namentlich der⸗ 
gleichen Mühlen, Krüge, Schmieden, Forſtgrundſtücke, Wüſtungen ꝛe. mit Be: 
nutzung der landräthlichen Vorakten über ſolche Realitäten, der Ortsregiſter, 
Regulirungs⸗ und Separations⸗Rezeſſe, Urbarien u. ſ. w. ermitteln und nach 
protokollariſcher Vernehmung der Betheiligten, namentlich des Beſitzers der 
Grundſtücke, der betreffenden Gemeinden oder Gutsbeſitzer, ſich Vorſchläge 
darüber machen zu laſſen, mit welchem Gemeinde- oder Gutsbezirke ſolche 
Grundſtücke nach Lage, Präſtationsverhältniſſen u. ſ. w. am zweckmäßigſten 
zu vereinigen ſein werden. Sobald eine verhältnißmäßig erhebliche Anzahl 
ſolcher Verhandlungen mit den nöthigen Beweisſtücken in dem betreffenden 
Kreiſe geſammelt fein wird, hat die Regierung den Landrath zu beauftragen, 
dem nächſtanſtehenden Kreistage die gehörig vorbereiteten und ausgearbeiteten 
Vorſchläge zur Prüfung und Begutachtung mitzutheilen. Von dem Landrathe 
iſt demnächſt dieſes Gutachten nebſt den Akten an die Regierung berichtlich 
einzuſenden, und von dieſer der Gegenſtand nach reſſortmäßiger Prüfung mit 
ihrem Gutachten zur Entſcheidung des Oberpräſidenten zu bringen. Ueber 
jedes Grundſtück, deſſen Vereinigung mit einem Gemeinde- oder Gutsbezirk 
in Frage fteht, iſt in der Regel ein beſonderer Bericht an die Regierung reſp. 
an den Oberpräſidenten zu erſtatten und bon dieſem beſondere Entſcheidung zu 
ertheilen. Bei Beurtheilung der Frage, ob ein Grundſtück bisher ſchon einem 
Gemeinde- oder Gutsbezirk angehört habe oder nicht, iſt überall mit gründ⸗ 
licher Erörterung und borſichtiger Würdigung der beſtehenden Verhältniſſe 
und ihres Entwickelungsganges in Anſehung der Ausbildung und Begrenzung 
der Gemeinde und Gütsbezirke zu verfahren. Was insbeſondere die Kirchen⸗ 
Pfarr und Schulgrundſtücke betrifft, fo hat ſich deren Verbindung mit den 
Gemeinde- und Gutsbezirken größtentheils ſchon dergeſtalt geordnet, daß 
hierüber im Allgemeinen von Amtswegen keine weiteren Verhandlungen an⸗ 
zuregen ſind. Vorkommendenfalls aber hat der Oberpräſident, bevor über eine 
fuͤr nothwendig erachtete neue Vereinigung ſolcher Grundſtücke mit einem 
Gemeinde oder Gutsbezirke Entſcheidung getroffen wird, mir Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, damit über die hierbei in Betracht kommenden Parochial⸗ und Pa⸗ 
tronats⸗Verhältniſſe mit den Reſſortbehörden in Kommunikation getreten wer⸗ 
den könne. In Anſehung der Beſtimmungen in Alinea 3 und 4 des §. 1 
ſind die Anträge Behufs Einleitung von Verhandlungen abzuwarten; jedoch 
nach Rückſprache mit den Betberligten wieder aufzunehmen, wenn bezügliche 
Anträge ſchon aus früherer Zeit vorliegen, aber bisher bloß aus Rückſicht auf 
das zu erwartende, nunmehr ergangene Geſetz über die Landgemeindeverfaſſun⸗ 
gen zurückgeſtellt worden find. Wird die Vereinigung eines Gemeindebezirks 
mit einem Gutsbezirke gemäß Alinea 3 $. 1 nachgeſucht, ſo iſt den Behufs 
Einholung der Allerhöchſten Genehmigung durch Vermittelung der Regierung 
und bes Oberhräfidenten einzureichenden Verhandlungen gleichzeitig das in 
dieſem Falle nach $. 2 zu errichtende Statut, nachdem daſſelbe vom Ober⸗ 
präſidenten zur Bestätigung geeignet befunden worden, zur diesſeitigen Kennt⸗ 
nißnahme beizufügen. Ueberall iſt bei Anwendung der Beſtimmungen des 
8, 1 des gegenwärtigen Geſetzes das Verhältniß zu dem polizei⸗obrigkeitlichen 
Bezirke nach näherer Vorſchrift des §. 11 des Geſetzes vom 14. April d. sh 
betreffend die ländlichen Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Probinzen, im 
gleichen, in vorkommenden Fällen, zu den Stadtbezirken, nach $. 2 der Städte: 
Sea 0 N Mai or mit zu beobachten 

140, Att. 3. Wenn im 6.2 für gewiſſe Falle die Errichtung eines Statuts 
dispoſitib vorgeſchrieben, ferner in den 98 4, 7, 8, 11 19 und 17. beſon⸗ 


dere Beſtimmungen über die Ausübung autonomiſcher Befugniſſe der Gemein⸗ 
den gegeben ſind, ſo hat dadurch die den Landgemeinden, unter Mitwirkung 
der Aufſichtsbehörden, nach älterer Verfaſſung'und Geſetzgebung hinſichtlich 
der inneren Kommunalangelegenheiten überhaupt zuſtehende Autonomie nur 
für einzelne Gegenſtände eine Ergänzung durch PBräcifirung, reſp. Erweiterung 
erfahren. Es bleiben daher für andere, durch die Vorſchriften dieſes Ge⸗ 
ſetzes nicht betroffene Gegenſtände des Kommunalweſens die ſtatutariſchen 
Befugniſſe der Landgemeinden, wie ſolche ſich fonft aus der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung und Geſetzgebung näher ergeben, unberührt. Uebrigens entfpricht es 
der Stellung der Ortsobrigkeiten, daß dieſelben auch bei Anwendung der 
§§. 2, A, 7, 11, 13 und 17, insbeſondere vor bezüglicher Einholung des 
Gutachtens des Kreistages, mit ihren Erklärungen vernommen werden. 

Art. 4. In Betreff des Stimmrechts bildet die an die Spitze geſtellte 
Vorſchrift des §. 3, wonach die Theilnahme an dem Stimmrechte und die 
Art dee Ausübung deſſelben in der Gemeindeverſammlung durch die heſtehende 
Ortsverfaſſung beſtimmt wird, die Grundlage, dergeſtalt, daß erſt in dem 
Falle, wean in einer Gemeinde über das Stimmrecht neue Anordnungen ge⸗ 
mäß $. 4 ſich als ein Bedürfnitz ergeben und getroffen werden müſſen, die 
in den 8. 5 und 6 enthaltenen Normen über die Zulaſſung zum Stimmrechte 
und über die Vertretung in der Ausübung deſſelben zur Anwendung kommen. 
Nr. 1 des , 5 ſetzt für den Fall ſolcher neuen Anordnung den Beſitz eines 
Wohnhauſes im Gemeindebezirk nur als Grenze feſt, von welcher bei Ver⸗ 
ſtattung zum Stimmrecht nicht abgegangen werden ſoll, was aber nicht aus⸗ 
ſchließt, nach Befinden der Umſtände auch neben dem Hausbeſitze noch einen 
Landbeſitz von einem gewiſſen Umfange als Maaßgabe feſtzuſtellen. Außerdem 
bietet aber auch die Vorſchrift unter Nr. 5 des §. 5 Hülfsmittel dar, um 
einen nachtheiligen Einfluß des den bloßen Hausbeſitzern eingeräumten Stimm⸗ 
rechts, den Beſitzern von Ackernahrungen gegenüber, zu vermeiden. Bei even⸗ 
tueller Anwendung der Nr. 4 des . 5 find die in der Gegend bereits übli⸗ 
chen Einrichtungen wegen Eintheilung der Gemeindeglieder in Klaſſen und die 
ſich hiernach und nach den beſonderen lokalen Verhaltniſſen empfehlende an⸗ 
gemeſſene Vertheilung der Stimmen auf die Gemeindeglieder nach Quoten 
(J. B. ganze, halbe, viertel⸗ ꝛc. Stimmen), ferner die Beziebung und Verhaͤlt⸗ 
nißmäßigkeit der gewährten Rechte und Vortheile zu dem Maaße und zu der 
Vertheilung der Laſten in dem Gemeindeverbande mit Berückſichtigung der 
Grundſätze des §. 12 ſorgfältiger Erwägung zu unterwerfen. Die Beſtim⸗ 
mung des §. 6, wonach in der Ausübung des Stimmrechts Minderjährige 
durch ihren Stiefvater, ſofern derſelbe im Gemeindebezirk wohnt und das 
zum Stimmrecht befähigende Grundſtück bewirthſchaftet, vertreten werden kön⸗ 
nen, wird der beſonderen Aufmerkſamkeit im Intereſſe des bekannten Vers 
bältniſſes der ſogenannten „Interimswirthſchaft“ empfohlen. Die Beſtim⸗ 
mungen des §. 7 und, im Zuſammenhange hiermit, des F. 13 enthalten ins⸗ 
beſondere die im Eingange des gegenwärtigen Geſetzes angekündigte Ergän⸗ 
zung der Geſetze vom 3. Januar 1845 und vom 24. Mai 1853. 

Ark. 5. Ergiebt ſich das Bedürfniß der Einführung einer dauernden 
Gemeindevertretung durch gewählte Gemeindeverordnete für eine Kommune 
nach den aus früherer Zeit bereits vorliegenden, in Erwartung des gegen⸗ 
wärtigen Gemeindegeſetzes zurückgeſtellten Anträgen oder ſonſt durch beſtimmt 
hervortretende Zuſtände, und geht zufolge §. 8 des gegenwärtigen Geſetzes 
von ſelbſt ein Antrag der Gemeinde auf Einführung einer gewählten Ge⸗ 
meindevertretung nicht ein, jo kann die Regierung die Gemeinde durch den 
Landrath auffordern laſſen, gleichzeitig mit dem Vorſchlage eines Statuts über 
die erforderlichen Feſtſetzungen, den Antrag wegen Einführung einer gewähl⸗ 
ten Gemeindevertretung zum Gegenſtande der Berathung und Beſchlußnahme 
zu machen. Bevor jedoch die Regierung ihrerſeits eine ſolche Anregung ges 
ben läßt, ſind die betreffenden Verhältniſſe einer ſorgfältigen Prüfung zu un⸗ 
terwerfen, wobei unter gehöriger Würdigung der in dem Virilſtimmrecht der 
Gemeindeglieder von Alters her begründeten Vorzüge des ländlichen Ge⸗ 
meindelebens, der nach Lokalverhältniſſen verſchiedenen Bedeutung der Ver⸗ 
mögensobjekte der Gemeinden, wie auch der übrigen Beſtimmungen des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes zum Zweck der Vereinfachung der Kommunalberwaltung, 
beſonders des $. 5 Nr. 4 und 5, betr. die Klaſſeneintheilung und Einführung 
von Geſammtſtimmen (Kollektivſtimmen), und des §. 10 wegen Erleichterung 
und näherer Feſtſtellung der Form ſchriftlicher Gemeindebeſchlüſſe, Urkunden, 
dean U. ſ. w., die Bedürfnißfrage einer gründlichen Erwägung zu uns 
terziehen iſt. 

Art. 6. Wegen Einführung der ſtädtiſchen Verfaſſung für Land⸗ 
gemeinden in Gemäßheit des §. 17 in dazu geeigneten Fällen find die des⸗ 
fälligen Anträge abzuwarten oder, wo dergleichen aus letzterer Zeit etwa 
bereits vorliegen, hierüber die betreffenden Landgemeinden durch den Landrath 
anderweitig unter Erwägung der Bedürfnißfrage, mit Rückſicht auf den Ein⸗ 
fluß des gegenwärtigen Geſetzes auf die Regelung der Kommunalverhältniſſe 
des Orts, zu vernehmen. Hält die Regierung den Antrag wegen Einführung 
der ſtädtiſchen Verfaſſung in eine Landgemeinde, durch die Ausbildung eines 
etwa bereits eingetretenen überwiegend ſtädtiſchen Lebens, mit Rückſicht auf 
den Umfang ihrer Bevölkerung, die Blüthe und Bedeutung der vorhandenen 
gewerblichen und Verkehrsberhällniſſe, die Lage an Verbindungsſtraßen, frü⸗ 
here hiſtoriſche Verhältniſſe u. ſ. w. für begründet, jo hat fie durch den Land⸗ 
rath einen Entwurf der für den Fall der Einführung der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 etwa erforderlichen Modifikationen derſelben aufſtellen 
und die betreffende Landgemeinde hierüber näher vernehmen zu laſſen. Es 
wird dabei in der Regel nach Analogie der Beſtimmung in F. 1 Alinea 2 
der Städteordnung die einfachere ſtädtiſche Verfaſſung ohne kollegialiſchen Ge⸗ 
meindevorſtand in Gemäßheit des Titel VIII. zum Grunde zu legen ſein. Der 
Landrath hat demnächſt die Verhandlungen unter gründlicher Darſtellung der 
ſtatiſtiſchen Verhältniſſe, dem Kreistage zur gutachtlichen Erklärung vorzulegen, 
und dieſe der Regierung einzureichen, welche darüber an den Oberpräſidenten 
berichtet. Letzterer hat hierauf den Antrag, ſobald derſelbe zur Einholung 
des Gutachtens des Provinzial⸗Landtags hinreichend vorbereitet erſcheint, an 
den Miniſter des Innern zu befördern. 

Art. 7. Weitere Inſtruktion zur Ausführung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes, welches durch den Auſchluß an einen bekannlen Rechtszuſtand die An⸗ 
wendung der in überſichtlicher Form gewährten ergänzenden Beſtimmungen 
erleichtert, bleiben vorbehalten, inſofern ſich dazu bei der praktiſchen Hand⸗ 
habung deſſelben und Entſcheidung ſpezieller Fälle ein Bedürfniß ergeben 
ſollte, namentlich in Anſehung der Vertheilung der Gemeindelaſten und Bes 
ſteuerung der Staatsdiener (SS 110 ebenſo mit Rückſicht auf die bes 
ſonderen und eigenthümlichen Verhältniſſe einzelner Landestheile. Berlin 
den 14. Juli 1856. Der Miniſter des Innern. von Weſtphalen. 6 


Die Ziehung der 2. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie wird den 12. Aug u 
N f 0 Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren 1 
en. 


Berlin, den. Auguſt 1856. f 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Auguſt. Neuere Nachrichten aus 
Madrid beſtätigen, daß das Gouvernement auf 
keinem Punkte Widerſtand findet, Man hofft in 
Madrid auf eine Amneſtie bei Gelegenheit der 
Trauungsfeierlichkeit. Prinz Adalbert von Baiern 
wird in den nächſten Tagen aus München in Ma⸗ 
drid eintreffen. Ein Theil der nach der Pyrenäen⸗ 
Grenze dirigirt geweſenen franzöſiſchen Truppen 
ſoll Kontreordre erhalten haben. (?) Der Kaiſer und 


Peliſſier werden morgen hier erwartet. (B. B. Z.) 


Odeſſa, 18. (30.) Juli. In Folge einer Ber: 
öffentlichung vom 17. (29.) v. Mts. tritt vom 15. 
(27.) Juli ab, für die ruſſiſchen Häfen des Schwar⸗ 
zen: und Aſow'ſchen Meeres wieder eine viertägige 
Obſervations⸗Quarantäne in Kraft. Schiffe für 
Eupatoria, Kertſch oder das Aſow'ſche Meer müſ⸗ 
fen früher in Odeſſa oder Theodoſia Quarantäne 
machen. 


Konſtantinopel, 25. Juli. Beim Brande von 
Salonichi zählte man 37 Todte, 325 Verwundete; 
862 Magazine und Boutiken, 144 Häuſer, 2 So: 
naks, 2 Moſcheen, 1 Kollegium, 2 Khans u. ſ. w. 
verbrannten. Eine Verordnung iſt erſchienen, daß 
chriſtliche Soldaten der türkiſchen Armee an Sonn⸗ 
und Feiertagen ihren Gottesdienſt in den Kirchen 
verrichten ſollen. Verwundete türkiſche Soldaten 
werden künftighin penſionirt. Die beſſarabiſche 
Grenzkommiſſion verhandelt noch wegen Bolgrad, 
deſſen Veſitz die Türkei anſpricht. Die Archive 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft find bereits eingetrof⸗ 
fen. Zur Errichtung einer Telegraphenlinie von 
Adrianopel über Salonichi nach Alexanitza und 
Bolgrad find 5 Millionen Piaſter beſtimmt wor: 
den. Die Arbeiten ſollen eheſtens beginnen. 


R. Poſen, 5. Auguſt. [Das engliſche Statute Law. 
Vergangenen Dienſtag hat J. M. die Königin Victoria im Palaſt zu 
Weſtminſter den Lords und Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen durch 
ihren Lordkanzler die Thronrede verleſen laſſen und hat das Parlament 
progorirt. Nachdem bereits in einer der letzten Sitzungen Disraeli ſeine 
Unzufriedenheit mit den Leiſtungen der ablaufenden Seſſion kundgegeben, 
und bei der Gelegenheit, indem er das Programm der Tories entwickelte, 
in der eklatanteſten Art den abgenutzten, inhaltsloſen und vieldeutigen 
Sinn der politiſchen Begriffe „liberal“ und „konſervativ“ dargethan 
hat, haben nunmehr auch die engliſchen Blätter ihren Ausſpruch über die 
Reſultate der letzten Sitzungsperiode gefällt. Sie haben kalkulirt, daß 
das Unterhaus, der eigentliche legislatoriſche Faktor, an 106 Tagen 
839 Stunden geſeſſen, ſo und ſo viel Geſetze zu Tage gefördert, daß die 
Zeit der Arbeit mit dem Gelieferten in keinem Verhältniß ſtehe, und ſind 
ebenfalls einſtimmig zu dem Verdikt gelangt, daß die Maſchine diesmal 
ſchlecht gearbeitet habe. Wir unſererſeits haben kein Intereſſe, die Rich⸗ 
tigkeit der Rechnung und die Gerechtigkeit des Urtheils zu prüfen; dage⸗ 
gen finden wir Veranlaſſung, hierbei eine Frage in's Auge zu faſſen, 
welche auf's Engſte mit der Entwickelung unſerer einheimiſchen Zuſtände 
verflochten iſt. a 

Es war England vergönnt, aus dem Lehnsſtaate und der ſtän⸗ 
diſchen Geſellſchaft des Mittelalters heraus eine ſpontanere, gleichmäßigere 
und organiſchere Entwickelung durchzumachen, als dies den Völkern des 
Feſtlandes möglich geweſen. Es iſt dadurch von vielen Kämpfen und 
Kriſen verſchont geblieben, die wir zum Theil überſtanden, zum Theil 
noch zu überftehen haben. Wir können England um dieſe ruhige, nur 
ſelten geſtörte innere Fortbildung der Staatsform beneiden, und um 
manche Früchte, welche es jener Bildung verdankt. Ob wir aber ſeinen 
Parlamentarismus in ſeiner gegenwärtigen Phaſe zu den beneidens⸗ 
werthen Dingen rechnen ſollen, wiſſen wir nicht. Es ſcheint uns, als 
wäre in demſelben das Gute und das Schlechte, viele unverkennbare 
Vorzüge mit nicht weniger unbeſtreitbaren Uebeln in ſo eigenthümlicher 
Beſchaffenheit gemiſcht, daß wir, da die Gefahr unvermeidlich, das 
Glück aber unbeſtimmt iſt, das ganze Geſchenk lieber von der Hand 
weiſen, als annehmen würden. Wir laſſen hierbei dahingeſtellt, ob es 
wahr iſt, was viele gründliche Kenner Englands behaupten, daß mit den 
Wahlen ein riefiger Humbug getrieben wird, das Parlament eine höchſt 
einſeitige Vertretung der Nation bildet und Kliquenintereſſen in demſelben 
die Oberhand haben und den leitenden Maaßſtab feiner Willenserklärun⸗ 
gen abgeben; ſwir nehmen das Parlament bona fide nicht als das, 
was es in Wahrheit vielleicht ift, ſondern was es feiner Beſtimmung 
nach ſein ſollte, und wollen nur eine gefährliche Seite ſeines Strebens 
in's Auge faſſen. 5 d 

Seit durch die glorious revolution vom Jahre 1688 die abſolu⸗ 
tiſtiſchen Beſtrebungen des engliſchen Königthums zum letzten Male für 


immer zerſtört waren und in der Bill of Rights eine gemeinſchaftliche 


geſetzliche Unterlage für die Prärogative der Krone, wie für die 
Rechte des Volks geſchaffen worden, läßt ſich intenſiv wie extenfio ein 
immer ſtärkeres Wachsthum der geſetzgebenden Thätigkeit des Parla⸗ 
ments beobachten. Während unter der Regierung der Eliſabeth etwa 
zehn Parlamentsakte im Durchſchnitt jedes Jahr gegeben wurden, unter 
Jacob II. ſogar noch nicht acht, betrug die Zahl der unter Wilhelm III. 
und Maria veröffentlichten Statuten 783, fo daß auf jedes Jahr 60,2 
kommen; ſeitdem Victoria den engliſchen Thron einnimmt, fallen etwa 
533 Akte auf das Jahr. Vergebens würden wir in der Bill of Rights, 
die nicht die Abſicht hatte, etwas Neues zu ſchaffen, ſondern nur die als 
ten Freiheiten von Neuem zu garantiren, in einer etwaigen legalen Erwei⸗ 
terung der Machtbefugniß des Parlaments den Grund der Erſcheinung 
ſuchen. Wie es ja überhaupt eine Eigenthümlichkeit der Rechts⸗ und 
Staatseinrichtungen Englands iſt, daß die Grenzen der einzelnen Gerecht⸗ 
ſame weniger durch geſchriebene Normen, als durch eine ſtillſchweigend 
geübte Praxis beſtimmt werden, konnte das Parlament, durch die Ver⸗ 
hältniſſe und durch die Richtung der Zeit unterſtützt, immer mehr und 
mehr Gebiete in den Kreis ſeiner Macht hineinziehen, ohne irgend eine 
eingreifende Veränderung der beſtehenden Einrichtungen zu unternehmen, 
konnte dem bisher nur potentiell aufgeſtellten Satze, „das Parlament kann 
Alles, außer einen Mann zu einem Weibe machen“, immer mehr aktuelles 
Leben verleihen. Unter mancherlei Urſachen mochte vor Allem wohl dieſe 
Entwickelung durch die ſeit 1688 immer vollendeter werdende Ausbildung 
und ſich zuſpitzende Sonderung der beiden großen politiſchen Fraktionen, 
die ſich erſt heute etwas zu verwiſchen anfangen, befördert werden. Wie 
ſie ſich faſt nach einem beſtimmten Turnus gegenſeitig in der Regierung 
des Landes ablöſten, ſo ſuchte eine die andere ſtets durch eine größere 
Anzahl eingeführter geſetzlicher Verbeſſerungen zu übertreffen. Man ge⸗ 
wöhnte ſich mit der Zeit daran, nicht nur in die Augen fallende Uebelſtände 
zu beſeitigen, ſondern man ſuchte wirkliche oder vermeintliche Uebelſtände 
auf, um nur Gelegenheit zu haben, ſich dem Lande durch eine ſcheinbare 
Reform zu rekommandiren. Es ſcheint uns dies eine ſchwer wiegende Ge⸗ 
fahr des parlamentariſchen Parteiweſens zu fein. Für England war die 
Folge einmal, daß die kommunale Unabhängigkeit mit ihrem Selfgovern⸗ 
ment immer mehr der Omnipotenz des Parlaments weichen mußte, dann 
aber, worauf es uns hier ankommt, daß jene üppig wuchernde Geſetzes⸗ 
fabrikation die alten einfachen Satzungen des gemeinen Rechts vor dem 
neuen Statute Law des Parlaments verſchwinden ließ. 

Man ſtelle ſich einen Rechtszuſtand vor, in welchem das Recht in 
35,000 Statuten zerſtreut iſt, und man vergegenwärtige ſich feine Kon⸗ 
ſequenzen. Das machte einen recht ehrwürdigen Eindruck, als wir bei 
Gelegenheit des Streits über die Wensleydale⸗Pairie im Oberhauſe laſen, 
wie die ſich ſtreitenden Parteien zur Begründung ihrer Anſprüche alte 
vergilbte Pergamente aus den Tagen Eduards III. aus dem Tower her⸗ 
vorholten; für die rechtsgelehrten Lords, die Lyndhurſt, Brougham, Leo⸗ 
nards und wie ſie alle heißen, mag das eine ganz anregende Beſchäftigung 
ſein: wie aber für die große Menge des Volks? Wird es dadurch nicht 
zur Nothwendigkeit, das Rechtsſtudium ſich zur Lebensaufgabe zu machen, 
um das Recht auch nur einigermaßen zu kennen, und wird es für den 
einzelnen Bürger nicht geradezu unmöglich, ſich in dieſem Wuſt von Sta⸗ 
tuten zurechtzufinden, ſich einige Anſchauungen über die einheimiſchen 
Rechtsſatzungen zu erwerben? Was aber iſt die weitere Folge? Der 
Laie iſt bei ſeinen Rechtsſtreitigkeiten abſolut der Willkür der Advokaten 
überliefert, die Unkenntniß des Rechts bewirkt eine Unſicherheit in der 
Ausübung, das Recht tritt immer mehr aus dem Bewußtſein der Nation 
heraus und ſeine Fortbildung bleibt, ſtatt der gemeinſamen nationellen 
Ueberzeugung, dem Juriſtenſtande überlaſſen. Eine gewiſſe Klaſſe von 
Romantikern hat häufig unſere feſtländiſchen Kodifikationen der organi⸗ 
ſchen natürwüchſigen Rechtsentwickelung Englands gegenüber geſtellt. Daß 
das Statute Law naturwüchſig, wollen wir nicht gradezu beſtreiten; 
es läßt ſich dieſes Prädikat auch einer von Unkraut und Schmarotzer⸗ 
gewächſen überwucherten Wildniß zuertheilen. Auch geben wir zu, daß 
ungeſchickte Kodifikationen den flüſſigen Zuſtand des Rechts aufheben und 
ſeine Entwickelung abſchneiden. Es wäre doch aber noch die Frage zu 
entſcheiden, ob ein, wenn auch weniger flüffiges, aber doch dafür feſtſtehen⸗ 
des, ſicher geübtes, gleichmäßig bekanntes Recht nicht einem Zuſtande vor⸗ 
zuziehen ſei, in welchem die Geſetze, wenn auch nicht in ein Syſtem ein⸗ 
geſchnürt, aber in Tauſenden von Akten zerſplittert, ſchwer aufzufinden 
und noch ſchwerer zu ordnen ſind, von der Nation nur unvollkommen gekannt 
und daher unvollkommen beobachtet, mehr einen Gegenſtand des Stu⸗ 
diums und der Kenntniß für den Alterthumsforſcher, als den thätigen 
Bürger bilden. 


Deutſchland. 

Preuſten. ( Berlin, 4. August. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Am Sonnabend 11 Uhr trafen Ihre Majeſtäten von Potsdam 
hier ein, fuhren aber ſogleich nach Charlottenburg und übernachteten im 
dortigen Schloſſe. Geſtern Morgen begaben ſich von Potsdam ebendort⸗ 
hin die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg, die Tags zuvor von 
Ludwigsluſt auf Schloß Sansſouei eingetroffen war, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, der Prinz Friedrich Karl ꝛc. und bald darauf folgte auch mit⸗ 
telft Extrazugs die Kaiſerin Mutter von Rußland, in deren Begleitung 
ſich auch Graf Chreptowitſch befand, der feine Abreiſe nach London ver⸗ 
ſchoben hat; dagegen iſt der Geh. Rath v. Butenieff bereits auf ſeinen 
Poſten nach Konſtantinopel abgereiſt, und wird ihm dorthin auch der 
junge Legationsrath Fürſt Labanoff ſchon in einigen Tagen folgen. Ge⸗ 
ſtern Vormittag 10 Uhr, am Geburtstage des hochſeligen Königs, fand 
in der Schloßkapelle zu Charlottenburg Gottesdienſt ſtatt; die Predigt 
hielt der Oberhofprediger Snethlage, und die liturgiſchen Geſänge führte 
der k. Domchor aus. Nach dieſer Gedächtnißfeier gingen die hohen Herr⸗ 
ſchaften in das Mauſoleum und verrichteten dort an dem mit Kränzen 
reich geſchmückten Sarge des hochſeligen Königs ein ſtilles Gebet. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr war Familientafel, zu der auch noch die Tochter der Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg, die Fürſtin Windiſchgrätz, aus Prag 
eintraf. Abends kehrten die Allerhöchſten und höchſten Perſonen insge⸗ 
ſammt nach Schloß Sansſouci zurück. — Die Abreiſe der Kaiſerin Mut⸗ 
ter nach St. Petersburg iſt aufs Neue verſchoben, wenigſtens höre ich, 
daß dieſelbe, wie ich Ihnen ſchon früher berichtet, erſt in 8 Tagen und 
zwar am 12. Auguſt angetreten werden ſoll. In der Begleitung des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm wird ſich auch ſein früherer Spielgefährte, der 
Dragonerlieutenant v. Zaſtrow befinden. In der zweiten Hälfte des 
September kehrt der Prinz aus Rußland nach Berlin zurück, weil um 
dieſe Zeit die Vermählung ſeiner Schweſter mit dem Prinzregenten von 
Baden ftattfindet:, — Heut Vormittag arbeitete Sr. Maj. der König mit 
dem Geheimrathe Coſtenoble und empfing nach der Tafel den Bundestags⸗ 


geſandten v. Bismark⸗Schönhauſen, der aus Frankfurt hier eingetroffen iſt. 


Geſtern Mittag hatten im Schloſſe zu Charlottenburg die Ehre einer 
Audienz der Biſchof von Jeruſalem Dr. Gobat und der neue badenſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Marſchall v. Biberſtein. Der Groß⸗ 
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fürſt Michael iſt, wie ich jetzt erfahre, noch in Karlsruhe zurückgeblie⸗ 
ben und wird am dortigen Hofe auch noch einige Tage verweilen. Seine 
Ankunft auf Schloß Sansſouci dürfte, ſoweit bis jetzt beſtimmt, erſt Aus⸗ 
gangs dieſer Woche erfolgen. — Lord Granville iſt vorgeſtern aus Lon⸗ 
don hier angekommen, hat aber ſchon geſtern die Reiſe nach Moskau zur 
Kaiſerkrönung über Hamburg, Kiel ꝛc. fortgeſetzt. — Dieſe Krönungs⸗ 
geſandten haben insgeſammt hier nur einen kurzen Aufenthalt genommen, 


wollen aber dafür auf der Rückreiſe deſto länger in Berlin verweilen. — 


Die Roggenpreiſe ſind in letzter Zeit hier ſehr heruntergegangen; bezahlte 
man doch am Sonnabend ſchon 52 Thlr. pro Wispel; in Havelberg 
wurde er ſogar noch 4 Thlr. billiger verkauft. Wiewohl nur die Ritter⸗ 
gutsbefiger hier und in der Priegnitz verſichern, daß fie noch nie eine 
ſolche Ernte gemacht haben, fo find fie doch überzeugt, daß fie pro Schef⸗ 
fel 3 Thlr. erhalten werden. Der gegenwärtige Marktpreis hat für ſie 
keine Bedeutung, weil er nach ihrer Behauptung von den Bauern ge= 
macht wird, die ſofort dreſchen und dann auch gleich losſchlagen. Die 
großen Grundbeſitzer gehen natürlich erſt im Herbſt an das Dreſchen und 
der Getreidevorrath iſt ſomit alsdann auch in ihrer Hand, ſo daß aller⸗ 
dings der Scheffel leicht wieder 3 Thlr. koſten kann. 

— [Fürſt Ghika und die moldauiſche Bank.] Der bisherige 
Hoſpodar der Moldau, Fürſt Ghika, verweilt feit einigen Tagen hier, und 
wurde auch von Sr. Maj. dem Könige in einer Pripataudienz empfangen. 
Er begiebt ſich bon hier nach Paris, kehrt von dort aber in bier Wochen 
hierher zurück, und beabſichtigt dann auch einen Ausflug nach Deſſau zu 
machen, um für die Förderung der materiellen Intereſſen in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern, wie dieſelbe bon Deſſau aus durch Gründung der moldauiſchen 
Landesbank bethätigt worden iſt, dort perſönlich feinen Hank auszusprechen. 
Wir benutzen ſagt die „B. B. 3.“, dieſe Gelegenheit, um nochmals hervor⸗ 
zuheben, daß die Konzeſſionirung dieſer Bank als eine von keiner Seite her 
mehr anzufechtende Thatſache anzuſehen iſt, wie denn auch die Oirektions⸗ 
mitglieder des Inſtituts ſich bereits an Ort und Stelle begeben haben, und 
die Wirkſamkeit des Inſtituts bereits in den allernächſten Tagen beginnen 
wird. Wenn daher bon Wien aus immer von Neuem die Inſinuation ver⸗ 
breitet wird, als beziehe ſich die Zuſage der Pforte, die letzte Negierungsatte 
der Hoſpodare einer Rebiſton zu unterwerfen, auch auf die bekanntlich bereits 
vom 7. Mai datirende Konzeſſionsurkunde der moldauiſchen Landesbank, fo 
dokumentirt ſich darin eben weiter nichts, als eine Fortſetzung jener öſtr. Ma⸗ 
chinationen, die aus dem Unmuth über die unter Preußens Aegide erfolgte 
Feſtſetzung zollvereinsländiſchen Einfluſſes in den Donaufürſtenthuͤmern, wozu 
die moldauiſche Landesbank recht eigentlich ein Mittel iſt, herborgeht. 

— [Die freie Flußſchifffahrt.] Nach Art. 15 des Pariſer Frie⸗ 
denstraktates ſollen bekanntlich die Grundſaͤtze der Wiener Kongreßakte über 
Handel und Schifffahrt auf denjenigen Fluͤſſen, welche verſchiedene Länder 
ſcheiden und durchſtrömen, auf die Donauſchifffahrt und deren Freiheit auf 
ihrem ganzen Laufe bis zum Meere angewendet und garantirt werden. Die 
zur Regelung dieſer Verhältniſſe von den fünf Großmächten, der Pforte und 
Sardinien ernannte Kommiſſion iſt demgemäß auch mit Rückſicht auf die er⸗ 
wähnten Wiener Beſtimmungen inſtruirk Unter dieſen Umſtänden erſcheint 
es nicht ohne Intereſſe, jene Grundſätze des Wiener Kongreſſes fi) ins Ge 
dächtniß zurückzurufen. Sie find in den Art. 108-117 der Wiener Kongreß: 
akte enthalten und beſtimmen namentlich, daß die Schifffahrt auf den erwähn⸗ 
ten Flüſſen durchaus frei und, mit Vorbehalt der übereinſtimmend und für 
alle Nationen möglichſt günſtig zu erlaſſenden polizeilichen Vorſchriften, der 
Handel auf denſelben Niemand unterſagt ſein ſoll. Die Handhabung der 
Polizeivorſchriften und die Abgabenerhebung ſoll für den ganzen Lauf des 
Fluſſes nach gleichen Syſtemen geſchehen und ſoll bei den Abgaben von der 
Schifffahrt die Erleichterung deſſelben und dadurch die Belebung des Handels 
als Richtſchnur dienen, inſonderheit ſollen die Abgaben gleichförmig, unwan⸗ 
delbar und möglichſt unabhängig von der Beſchaffenheit der Waaren fein. 
Erhebungsbehörden ſollen ſo wenig wie möglich aufgeſtellt, die Schifffahrt 
durch die Amtsvorrichtungen der Zollbeamten nicht behindert, wegen Kontro⸗ 
lirung von Zollunterſchleifen eine Polizeiaufſicht am Ufer eingerichtet und ge⸗ 
handhabt werden. Für Unterhaltung der Leinpfade endlich fo wie für die 
erforderlichen Arbeiten im Flußbett hat jeder Uferſtaat zu ſorgen. — Die 
Ausarbeitung der hiernach erforderlichen Polizeiveglements u. |. w. hat für 
die Donauſchifffahrt eine beſondere Kommiſſion zu beſorgen, welche aus Ab⸗ 
geordneten der Donau⸗Uferſtaaten, inſonderheit Oeſtreichs, Bayerns, Würt⸗ 
tembergs, der Türkei, Serbiens, der Moldau und Wallachei beſtehen ſoll und 
deren Konſtituirung noch erwartet wird. 

— [Erhöhung der Tabaksſteuer; eine anonyme Bro- 
ſchüre.] Die Berliner Börſen⸗Zeitung ſchreibt über die Erhöhung der 
Tabaksſteuer: „Die Anträge, welche Preußen in der Zollkonferenz zu 
Eiſenach hierauf gerichtet hat, werden dahin angegeben: 1) daß im gan⸗ 
zen Zollverein eine übereinſtimmende, auf 13 Thlr. per Centner auskom⸗ 
mende Steuer von dem einheimiſchen Tabak eingeführt werde, wogegen 
die jetzt für inländiſchen Tabak in den verſchiedenen Zollvereinsſtaaten be⸗ 
ſtehenden Uebergangsabgaben wegfallen würden. (In Preußen beträgt 
jetzt die innere Steuer für Tabak im Durchſchnitt der dort beſtehenden 
verſchiedenen Klaſſen etwa 1 Thlr. per Centner, während Bayern, Würt⸗ 
temberg und Baden eine eigentliche Steuer von inländiſchem Tabak bis 
jetzt gar nicht erhoben.) 2) Daß der Zoll für fremden, namentlich ameri⸗ 
kaniſchen rohen Tabak von 43 auf 6 Thlr. per Centner erhöht werde.“ 
— Eine ſo eben erſchienene anonyme Broſchüre macht großes Auffehen. 
Sie führt den Titel: „800,000 Thlr. Agio oder das Statut der Berli- 
ner Handelsgeſellſchaft unter dem Seeirmeſſer der Wahrheit. Eine War⸗ 
nungstafel für alle, die ihr Vermögen lieb haben,“ und iſt dem Anden⸗ 
ken des Finanzminiſters Maaſſen gewidmet. 

— [Die höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten.] 
Der „St. A.“ bringt folgende Ueberſicht der im Sommerſemeſter 1856 
auf den höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten des Staates Studi⸗ 
renden: 1) Staats- und landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena bei 
Greifswald: Studirende aus dem vorigen Semeſter 27, Neu-Aufgenoin⸗ 
mene 11, zuſammen 38. 2) Landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Pros» 
kau in Schlefien: Studirende aus dem vor. Sem. 39, Neu⸗Aufgenom⸗ 
mene 22, zuſ. 61. 3) Landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Poppelsdorf 
bei Bonn: Studirende aus dem vor. Sem. 34, Neu⸗Aufgenommene 20, 
zuſ. 54. Von der Geſammtzahl von 153 Studirenden find gebürtig: 
aus der Provinz Schlefien 27, Poſen 20, Preußen 18, Brandenburg 16, 
Rheinland 16, Sachſen 11, Pommern 8, Weſtphalen 6, zuſammen In⸗ 
länder 122; aus dem Auslande 31, Geſammtſumme 153. 


Aachen, 31. Juli. [Lebens mittelverein.] Geſtern nahm 
die Generalverſammlung des hieſigen Vereins gegen Theurung der Lebens- 
mittel den Verwaltungsbericht und die Rechnungsablage entgegen, welche 


ſehr erfreuliche Reſultate lieferte. Denn obwohl der Verein feine Wirk⸗ 


ſamkeit erſt im Dezember v. J. hatte eröffnen können, ſo hat er dennoch, 
neben den zu ſechs Pfennigen unter der Taxe mehrere Wochen lang ver⸗ 
ausgabten Broden, bis zum 5. Juli c. circa 800,000 Pfund Kartoffeln 
auf den hieſigen Markt gebracht, die er an Arbeiter und ſonſtige dürf⸗ 
tige Einwohner 25 pCt. unter dem jedesmaligen Markipreife abſetzte, fo 
daß dieſen Käufern durch den Verein eine indirekte Subvention von ea. 
3333 Thalern zugefloſſen iſt. Aber nicht blos dieſen Käufern, ſondern 
der ganzen Bürgerſchaft iſt die Konkurrenz des Vereins inſofern von we⸗ 
ſentlichem Nutzen geweſen, als fie dazu beitrug, die Preiſe der Kartof⸗ 
feln im Allgemeinen am hieſigen Platze zu reguliren. Es war eben jo 
erfreulich, zu vernehmen, daß der jo oft bewährte Wohlthätigkeitsſinn 
der hieſigen Bürgerſchaft, inſoweit dieſe zu den Vereinsmitgliedern zählt, 
dem Vereine theils in baaren Geldgeſchenken, theils in unverzinslichen 
Darlehnen ein Betriebskapital von 5000 Thalern zur Verfügung geftellt 
hatte. (A. 3.) 
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D Danzig, 4. Auguſt. [Immer noch Geſellenkaſſen; 
vom 30. Juniz Inſpizirung des Poſtamts; Muſik; Theater.] 
Bekanntlich hatte die k. Regierung die Selbſtverwaltung der Geſellenkaſſen 
durch die Intereſſenten, unter Garantie der Innungsmeiſter, gutgeheißen. 
An dieſen Punkt knüpft der Magiſtrat weitere Bedenklichkeiten; er ſtellt 
Bedingungen auf und will gleichſam eine Garantie für die Garantie. 
In einer gedruckten Denkſchrift, welche den Meiſtern zugeſandt worden, 
iſt davon ausführlich die Rede. Gleichwohl höre ich, daß die k. Regie⸗ 
rung dies raſtloſe Aufſuchen von Hinterthüren keineswegs billigt, und 
daß dem Magiſtrat zur Pflicht gemacht worden, die ganze Angelegenheit 
im Laufe dieſer Woche ins Reine zu bringen. Der Hr. Regierungspräſi⸗ 
dent v. Blumenthal, der nächſtens unſere Stadt auf einige Zeit verlaſſen 
wird, hat den dringenden Wunſch ausgeſprochen, dies Reſultat noch vor 
feiner Abreiſe erzielt zu ſehen, um die beruhigende Ueberzeugung mitneh⸗ 
men zu können, daß eine von ſo viel Aufregung begleitete Streitfrage 
friedlich und glücklich gelöſt ſei. — Uebrigens find die Folgen des 30. 
Juni noch nicht abgeſchloſſen. Nicht allein, daß tagtäglich auf dem Kri⸗ 
minalgericht Vernehmungen ſolcher Perſonen ſtattfinden, die ſich der 
Denunziation der Polizei zufolge bei dem Tumult mehr oder weniger 
kompromittirt haben, auch eine andere, ungleich traurigere Thatfache 
wird mir gemeldet. Der Tiſchlergeſelle K., der bei jenem Auftritt 
durch Säbelhiebe verwundet worden, deſſen Verletzungen aber keinen 
beſonders gefährlichen Charakter an ſich zu tragen ſchienen, ſo daß er 
bereits ſeine Arbeit wieder verrichten konnte, iſt neuerdings daran er⸗ 
krankt und ſoll für ſein Leben ernſtlich zu befürchten ſein. — Der General⸗ 
Poſtinſpektor Philippsborn hat heute eine Inſpizierung des biefigen 
Poſtamtes vorgenommen. — Während des Manövers bei Heilsberg und die 
dadurch beregte Abweſenheit der Militär⸗Muſikkorps wird Hr. Prahl von Mas 
rienburg hier konzertiren und ift deſſen Eintreffen auf den 17. d. beſtimmt; 
ſeine Ankunft wird daher ohne Zweifel freudig begrüßt werden, da ſie 
uns Bürgſchaft leiſtet, daß Danzig doch nicht allzuviel Gelegenheit haben 
ſoll, ſich im Entbehren muſikaliſcher Genüſſe zu üben. — Ein humoriſti⸗ 
ſches Männerquartett, das uns Berlin ſendete, hat hier vielen Beifall 
gefunden. Die Geſangsſpenden dieſes Quartetts ſind leichte, luſtige 
Sommervöglein, von denen man ſich wohl ein Paar Stunden umflattern 
laſſen kann, ohne das Gefieder näher zu prüfen. — Die Eröffnung der 
Bühne dürfte zu Ende September ftattfinden. Herr L' Arronge hat 
die Direktion behalten, obgleich er von den Erfolgen des erſten Jahres 
ſeiner Wirkſamkeit nicht ſonderlich erbaut ſein ſoll. 


Münſter, 31. Juli. [Kapellenbau.] Heute, am 300 jährigen 
Jubel⸗Feſttage des heiligen Ordensſtifters, ward der Grundſtein gelegt 
zu einem Exercitienhauſe und einer Kapelle, welche die PP. Jeſuiten 
hinter ihren Gebäulichkeiten in der Stadt erbauen laſſen. Der hochwür— 
dige P. Superior Werdenberg leitete in Vertretung des hochw. Herrn 
Biſchofs den rituellen Theil dieſer Feier. Das neue Gotteshaus wird 
dem Vernehmen nach unſerer Stadt zur Zierde gereichen. (W. M.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Auguſt. [Rußland und die Do⸗ 
naufürſtenthümer.] In Petersburg iſt man noch fortwäh⸗ 
rend bemüht, den überwiegenden Einfluß, welchen man ſeiner Zeit 
in den Donaufürſtenthümern gehabt hat, wieder zu erringen, und ſpart 
man zu dieſem Zwecke keine Mittel, um ſich die Sympathien der Bevöl⸗ 
kerung zu erwerben. So vernimmt man, daß neuerdings wieder meh⸗ 
rere, den ruſſiſchen Intereſſen ergebene Bojaren durch Ordensverleihun⸗ 
gen ausgezeichnet werden ſollen; ferner iſt es gewiß, daß Rußland fort 
während das Unionsprojekt dadurch motivirt, daß es im Intereſſe der 
Fürſtenthümer gelegen ſei, und feiner Ueberzeugung nach die Vereinigung 
allein diejenigen Bürgſchaften für die politiſche und die materielle Entwik⸗ 
kelung der Donauländer enthalte, welche in dem Pariſer Vertrage gefor⸗ 
dert werden. Sucht Rußland ſich auf dieſe Weiſe die Sympathien der 
Bojaren und des die Intelligenz vertretenden Theiles der Bevölkerung zu 
ſichern, ſo iſt es andererſeits nicht minder bemüht, auch die Maſſe des 
Volks zu gewinnen, zu welchem Ende es einen, man muß es geſtehen, 
ſicher zum Ziele führenden Weg eingeſchlagen hat. Es will nämlich gele⸗ 
genheitlich der Verhandlungen über die Reorganiſation der Donaufürſten⸗ 
thümer den Antrag ſtellen, daß der von dieſen Ländern an die Pforte zu 
entrichtende Tribut fürderhin ermäßigt werden ſolle. Da dieſer Tribut zu 
einer Zeit beſtimmt ward, wo das Geld einen viel geringern Werth 
hatte, jo liegt eher deſſen Erhöhung in der Billigkeit. Wie viele Millio⸗ 
nen hat der Schutz der Donaufürſtenthümer, den die Türkei als Gegen⸗ 
dienſt übernommen hat, ihr nicht ſo eben wieder gekoſtet! (K. Z.) 

Wien, 2. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer! iſt in der Nacht 
vom 31. Juli zum 1. Auguſt von ſeiner Reiſe nach Teplitz wieder hier 
angekommen und hat ſich von hier unmittelbar nach Laxenburg begeben. 

— [Die Lage der Dinge in Neapel; die Kurie.] Die 
brennendſte Frage in den hinlänglich heißen Angelegenheiten Italiens 
dürfte in dieſem Augenblick wohl die neapolitaniſche ſein, und wenn die 
fortgeſetzten Bemühungen unſeres Kabinets, die geſpannten Verhältniſſe 
auszugleichen, von einem befriedigenden Reſultate nicht begleitet werden 
ſollten, ſo ſtehen die ernſteſten und weitgreifendſten Verwickelungen in 
Ausſicht. Bekanntlich brachte zuerſt der franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Walewski, die traurigen Zuſtände im Königreich beider 
Sieilien auf der Pariſer Konferenz vom 8. April zur Sprache, und der 
erſte Bevollmächtigte Englands, Lord Clarendon, war es namentlich, 
welcher erklärte, daß die neapolitaniſche Regierung Europa ſelbſt zur 
Einmiſchung aufzufordern ſcheine. Es wurde damals als zweckmäßig be⸗ 
ſchloſſen, der Krone Neapel den Wunſch nach gewiſſen inneren Reformen 
auszudrücken. In Folge deſſen richteten bekanntlich die Weſtmächte gleich⸗ 
lautende Noten an den neapolitaniſchen Hof, in welchen auf die Nothwen⸗ 
digkeit von Verbeſſerungen, inſonderheit in der Strafrechtspflege, hin⸗ 
gewieſen wurde, und war es unſer Kabinet vor allen Dingen, wel⸗ 
ches auf das Eindringlichſte den Inhalt jener Noten befürwortete. 
Der Erfolg war leider nichts weniger als entſprechend, und indem 
das neapolitaniſche Kabinet die von den Weſtmächten gemünfchten Refor⸗ 
men bei ſich einzuführen geradezu verweigerle, bediente es ſich in der 
Form ſeiner Antworten obenein eines ungewöhnlich herben Tones, die 
Einmiſchung fremder Regierungen in ſeine inneren Angelegenheiten kate⸗ 
goriſch von der Hand weiſend. Ich habe Ihnen ſchon früher geſchrieben, 
welche Verhandlungen deshalb zwiſchen dem Grafen Buol und dem 
neapolitaniſchen Geſandten Fürſten Petrulla ſtattgefunden haben, welche 
Inſtruktionen an unſern Geſandten in Neapel, General Martini, ergangen 
ſind, und welche vergebliche Verſuche derſelbe machte, um den neapoli⸗ 
kaniſchen Miniſter des Auswärtigen, Caraffa, auf die Nothwendigkeit 
eines gemäßigteren Weges hinzuweiſen. Auch theilte ich Ihnen mit, daß 
unſer Boiſchafter am Hofe der Tuilerien, Herr v. Hübner, auf feiner Ur⸗ 
laubsreiſe Neapel berühren werde und daß man von der Umſicht und 
dem feinen Takt dieſes ausgezeichneten Diplomaten einen günſtigen Erfolg 
vorausſetze. Unſer Kabinet, durch verwandiſchaftliche Bande und ge⸗ 
wiſſe vertragsmäßige Verpflichtungen einigermaßen Neapel gegenüber 
gebunden, Verpflichtungen, die ſich noch aus der Zeit des Laibacher 
Kongreſſes und der damals erfolgten militäriſchen Intervention Oeſtreichs 


zu Gunſten der Krone Neapels herſchreiben, hat nichts deſtoweniger un⸗ 
abläſſig Alles gethan, was in feiner Macht ſtand, um den Hof von Nea⸗ 
pel zu auch von dem Grafen Buol für nothwendig erachteten Reformen zu 
bewegen. Es ſind gerade dieſe Schritte und Bemühungen unſeres 
Kabinets, welche bis jetzt noch ein energiſcheres Vorgehen der Weſt⸗ 
mächte ſiſtirt haben, zu denen England drängt, und die nur aus 
Rückſicht auf Oeſtreich noch in der Schwebe gehalten werden. Die inneren 
Zuſtände Neapels ſelbſt, über die hierher die düfterften Berichte gelangt 
ſind, dürften indeſſen bald eine Kriſis beſchleunigen, die nur vermieden 
werden kann, wenn das neapolitaniſche Gouvernement ſich noch in der 
elften Stunde gutgemeinten Rathſchlägen unſeres Hofes zugänglicher als 
bisher zeigen ſollte. Welche politiſche Verwickelungen, ja ſelbſt Gleich⸗ 
gewichtsverrückungen andernfalls ſich in der Perſpektive zeigen würden, 
brauche ich Ihnen nicht näher zu bezeichnen. — Mit Spannung ſieht man 
hier näheren Nachrichten aus Rom über das Reſultat der diesſeitigen 
Verhandlungen mit dem heiligen Stuhle in Betreff der auf der biſchöf⸗ 
lichen Konferenz zur Sprache gebrachten Punkte entgegen, von denen ein⸗ 
zelne nicht unbedeutender Modifikationen bedürfen, um das jus majesta- 
ticum circa sacra nicht zu gefährden. Wie ich höre, ift die römiſche 
Kurie von dem Geiſte der größeſten Mäßigung und des bereitwilligſten 
Entgegenkommens erfüllt, jo daß auf ein befriedigendes Reſultat mit Sie 
cherheit wird gerechnet werden können. Das perſönliche Eintreffen des 
Kardinal Fürſtbiſchofs Ritters Othmar von Rauſcher in Rom, der feine 
Reiſe dorthin in den nächſten Tagen anzutreten gedenkt, wird die noch 
unausgeglichenen Differenzen völlig ausgleichen. (B. B. Z.) 

— [Der Suezkanal.] Ferd. v. Leſſeps iſt am 30. Juli von 
Alexandria in Trieſt angekommen. Er kündigt ſehr gute Nachrichten über 
den Stand der Suezangelegenheiten an. Die engliſche Regierung hatte 
neuerdings Agenten an Said Paſcha ausgeſandt, um dieſen noch in der 
letzten Stunde in ſeinen Entſchlüſſen zu erſchüttern. Die Agenten haben 
aber ihren Zweck geradezu verfehlt, indem aus ihren Angaben hervorgeht, 
daß die Arbeiten der Kommiſſion und der Ingenieure des Vicekönigs vor⸗ 
trefflich find, und daß weder an der leichten Ausführbarkeit noch an der 
Zweckmäßigkeit des Unternehmens mehr gezweifelt werden kann. (S. Z.) 

Prag, 30. Juli. [Hawliezek .] Geſtern Abend iſt hier d öh⸗ 
ae Schtiftitelen und ee q„f 10 en 
ſtorben. Er war Führer der national⸗czechiſchen Partei. Im Jahre 1848 
dründete er die „Närodni Nowina“ (Nationalzeitung), welche der Centralpunkt 
gieſer Agitationen ward. 


Holſtein. Rendsburg, 26. Juli. [Eine Gedächtniß⸗ 
feier.] Geſtern früh wallfahrteten viele Bürger und Bürgerinnen unſe⸗ 
rer Stadt nach dem auf holſtein'ſchem Gebiete belegenen Militärbegräb⸗ 
nißplatze und bekränzten und ſchmückten mit Blumen und Bändern die 
Gräber „unferer Gefallenen;“ denn — es war der Jahrestag der Schlacht 
bei Idſtedt. Die Dänen hätten hier gewiß Siegesjubel⸗Demonſtrationen 
gemacht, wäre es ihnen nicht von höherer Stelle unterſagt worden; in⸗ 
deſſen konnten ſie es doch nicht unterlaſſen, Mittags bei der Wachparade 
den „tappern Landſoldaten,“ und Abends eine ſogenannte luſtige Retraite 
ſpielen zu laſſen. Das Offizierkorps hatte auch einen Ball mit Feuer⸗ 
werk ac. zur Feier des Tages auf dem vor dem holſtein'ſchen Thore bele⸗ 
genen Schüßenhofe veranſtaltet, woran ſelbſtverſtändlich kein anſtändiger 
Rendsburger Theil nahm. (D. A. Z.) | 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Auguſt. [Die Königin und Prinz Albert] 
ſind geſtern von Alderſhott wieder nach Osborne zurückgefahren. 

— [Der Exkönig von Audhl, mit feinem Sohne, der Königin 
Mutter, einem Gefolge von mehr denn 100 Perſonen, wird am 5, d. in 
Southampton erwartet. 


Frankreich. 


Paris, 1. Auguſt. [Die Alternative in Neapel; die 
Phyſiognomie von Paris; die Fufion; die Ernte.] Ueber⸗ 
laſſen wir heute Spanien den guten Händen, die ſich ſeiner bemächtigt 
haben. Wenden wir den Blick auf Neapel. Ich habe ſchon geſtern an⸗ 
gedeutet, daß der Konflikt der Regierung von Neapel mit den Regierun⸗ 
gen Frankreichs und Englands auf dem Punkte ſteht, ſich in der einen 
oder andern Weiſe zu entſcheiden, gütlich oder durch Gewalt. Man ver⸗ 
ſichert, Sir W. Temple ſei nur deshalb abgereiſt, weil er es kaum mehr 
mit ſeiner Ehre verträglich gehalten habe, auf dieſem Poſten zu verharren. 
Es iſt in dieſem Augenblick nur noch Frankreich, welches einen Ausbruch 
verhütet, während die Engländer ſchon mit einem Fuße in dem Kriegs⸗ 
ſchiffe ſtehen, das in den Golf einlaufen ſoll. Neapel ſcheint nichts deſto 
weniger entſchloſſen, nicht nachzugeben. Es hat gegenüber der Aufforde⸗ 
rung Englands, Reformen vorzunehmen, entſchieden die Legitimationsfrage 
in den Vordergrund geftellt. Der König hat erwidern laſſen, er begreife 
nicht, mit welchem Rechte eine fremde Macht ſich in die Verwaltung ſei⸗ 
nes Landes drängen könne, um Geſetze und Einrichtungen herbeizuführen, 
die zur Kompetenz des Königs und feiner Miniſter gehören. England 
behauptel, es ſei die Ruhe Europa's welche in der Solidarität aller 
Mächte ihre Begründung habe. Wenn in Neapel die Revolution aus⸗ 
breche fo werde die Kompetenz Sr. ſtelliſhen Mafeſtät warſcheinlich nicht 
ausreichend ſein, um den Brand in den eigenen Grenzen zu löſchen, und 
noch viel weniger das übrige Italien und andere leicht feuerfangende Län⸗ 
der Europa's zu ſchützen. Europa habe ein Recht darauf, dafür Sorge 
zu tragen, daß ſo wenig Regierungen als Völker einen Heerd der Revo⸗ 
lution unterhalten, der die Flammen weithin zu verbreiten geeignet ſei. 
Oeſtreich hat ſich mahnend und warnend der Stimme Frankreichs zuge⸗ 
ſellt, ohne zu verhehlen, wie bedenklich ihm die Einmiſchung Englands 
vorkomme. Oeſtreich hat wohl noch die Lukubrationen der engliſchen 
Preſſe und des Parlaments über ſeine eigene Politik und Verwaltung im 
friſchen Gedächtniß, und für Oeſtreich liegt der Schluß zu nahe, daß was 
für Neapel recht ſein würde, für Lombardo⸗Venetien nicht unbillig ge⸗ 
nannt werden könnte. So viel iſt klar, daß die Frage über die Zukunft 
Neapels jetzt auf die Spitze eines Entweder⸗Oder geſtellt iſt, einer Aller⸗ 
nalive, in der Neapel, mag es nachgeben oder hartnäckig beharren, den 
Kürzeren ziehen muß. — Wir haben heute 28 Grad im Schatten, und 


man wundert ſich noch, daß es an Neuigkeiten fehlt, daß die Börſe ge. 


ſchäftslos iſt, daß Paris ausgeſtorben ſcheint. In der That ſieht Paris 
um die Mittagszeit wenigſtens, wie ein menſchenleerer Häuſerwald aus. 
Abends belebt es ſich, die Straßen füllen ſich, und das eigenthümlich 
mannigfaltige und bunte Leben dieſer Weltſtadt beginnt dann, um ſich 
bis gegen den Morgen hin wieder auszuleben, Die Kreiſe der Politiker 


von ehedem, die Parlamentariſten in ihren verſchiedenen Nuancen, die 


Streiter der alten dynaſtiſchen Parteien, ſind in dieſem Augenblick in einer 
lebhaften Kontroverſe begriffen. Die große Frage, welche dieſe Köpfe er⸗ 
hitzt, iſt die, ob Graf Chambord, wenn er zurückkehrt, die Trikolore an⸗ 
nehmen werde. Ein Provinzialblatt, der Moniteur einer dieſer Fraktionen 
ließ ſich verſichern, Graf Chambord habe der weißen Fahne entſagt, die 
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Sich die Aufregung, die dieſem verwegenen Ausſpruch folgen mußte. 
Zum Glück iſt die ganze Lage conditionell: „Wenn er zurückkehrt.“ Ich 
fürchte, wir und unſere Leſer werden die thatſächliche Entſcheidung dieſer 
Frage nicht erleben. (Uebrigens wird das angeführte Faktum auch von 
anderer Seite her ſchon wieder dementirt. D. R.) — Die Erntenachrich⸗ 
ten lauten aus allen Departements ſo überaus günſtig, daß die Beſitzer 
von Getreidevorräthen jetzt die Märkte überſchwemmen. Die Getreidehalle 
war geſtern von Pächtern faſt belagert, die guten Leute hatten ſo lange 
zurückgehalten, bis fie die Ueberzeugung gewonnen haben, die Zeit der ho⸗ 
hen Preiſe ſei für den Augenbiick vorüber. Ihr Eifer treibt fie jetzt, die 
Baiſſe der Produkte wider ihren Willen zu ſteigern. (B. B. 3.) 

Paris, 2. Auguſt. Ernennungen; Kornpreis.] Der „Mo⸗ 
niteur“ bringt einige Ernennungen von Militärs zu Rittern der Ehren⸗ 
legion und eine mehrere Spalten füllende Liſte von Militärs, denen auf 
den Vorſchlag des Kriegsminiſters die militäriſche Medaille verliehen 
worden iſt. — Die hieſige Getreidehalle war vorgeſtern mit Landwirthen 
überfüllt, die ihr Korn zu niedrigeren Preiſen anboten, weil fie das Auf- 
rechthalten der bisherigen bei dem reichen Ertrage der Ernte als unaus⸗ 
führbar erkennen. 

— [Reife des Prinzen Napoleon.] Man ſchreibt dem „Mo⸗ 
niteur“ aus Reikiavik: „Bei der Ankunft des Prinzen Napoleon in 
Island bot unſere gewöhnlich fo ſtille Rhede einen der belebteſten An⸗ 
blicke dar. Außer der „Königin Hortenſe“ lagen dort die „Artémiſe“, 
der „Cocyte“ und der „Perdrix“, fo wie zwei vom Prinzen befrachtete 
engliſche Dampfſchiffe vor Anker. Die „Artémiſe“ begrüßte den Prin⸗ 
zenmit 21 Kanonenſchüſſen. Noch am Morgen ſeiner Ankunft empfing 
der Prinz an ſeinem Bord den Gouverneur, Grafen von Tremp, den 
Bürgermeiſter und den Biſchof. Der Gouverneur hatte etwa hundert 
einheimiſche Pferde zu einem Ausfluge nach dem Vulkan Geyſer zus 
ſammengebracht. Der Prinz reiſte mit einem von einundzwanzig Pers 
ſonen am Dienſtag, den 1. Juli, ab und traf am Sonnabend wieder 
hier ein. Das Wetter war ſchlecht geweſen; man hatte bei hefti⸗ 
gen Regen im Koth lagern müſſen; trotzdem aber war der Prinz mit 
ſeiner Reiſe ſehr zufrieden, da er Augenzeuge wiederholter Ausbrüche 
des Geyſer war, die ihn lebhaft intereſſirten. Am Sonntag wohnte 
der Prinz des Abends einem Balle am Bord der „Artémiſe“ bei, wo 
der Stationskommandant die ganze feine Welt von Reikiavik verſam⸗ 
melt hatte. Am anderen Tage machte der Prinz ſich auf den Weg, um 
wo möglich die Inſel Jean⸗Mayen zu beſuchen, welche man jedoch wegen 
des Eiſes nicht erreichen konnte. Island veranſtaltet dem Prinzen ein 
Feſt, wo er die ganze Bevölkerung von Stadt und Umgegend in der 
Landestracht ſehen wird. Der Prinz ſcheint entzückt von feiner Reife; er 
und fein ganzes Gefolge befinden ſich vollkommen wohl. Der Prinz ge⸗ 
denkt, wenn er Island verläßt, eines der däniſchen Komptoire auf der 
Südoſtküſte von Grönland und die Inſel Disko zu beſuchen und ſich ſo⸗ 
dann von dort aus nach Hammerfeſt und der Nordküſte von Norwegen 
zu begeben.“ 

— [Bauten.] Vom J. 1809 bis 1853 hat die Stadt Paris für 
öffentliche Bauten die Summe von 329 Mill. 534,476 Fr. 50 Cent. aus⸗ 
gegeben. \ 
— [Marſchall Narvaez! hat fofort nach feiner Rückkunft nach 
Paris eine lange Konferenz mit den ehemaligen Miniſtern Maria Chri⸗ 
ſtinens gehabt und Rechenſchaft über die Aufſchlüſſe ertheilt, die er über 
den Stand der Dinge in Spanien erhalten hat. Dieſe Aufſchlüſſe ſind 
nichts weniger als ermuthigend für die Hoffnungen von Narvgez und von 
deſſen Freunden. Die Stellung der Königin Iſabella wird als im höch⸗ 
ſten Grade bedenklich geſchildert, fals O'Donnell geſtürzt werden ſollte. 
Sehr bezeichnend iſt auch, daß der Korreſpondent des „Nord“ zugleich 
die Nachrichten von den in Spanien für den Herzog von Montpenſier und 
deſſen Gemahlin gemachten Anſtrengungen für grundlos erklärt und ver⸗ 
ſichert, der Herzog von Montpenfier wolle mit den jetzigen Parteien in 
Spanien ſich nicht „engagiren.“ (N.) 


Niederlande. 


Amſterd am, 2. Aug. [Das Minifterium; miniſterielles 
Rundſchreiben.] Das heutige „Handelsblad“ ſagt: „Die „Staats⸗ 
Courant“ von heute enthält die ſchon vor einigen Tagen von uns gemel⸗ 
dete Ernennung des Herrn van Romunde, Rathsherrn am Provinzial⸗ 
Gerichtshofe von Nord-Holland, zum Miniſter des katholiſchen Kultus.“ 
Da inzwiſchen auch das Marineminiſterium durch Hrn. Lotſy beſetzt wor⸗ 
den iſt, ſo ſind die beiden Lücken im Kabinet endlich ausgefüllt. — Der 
Miniſter des Innern hat, dem „Handelsblad“ zufolge, die Kommiſſare 
des Königs in den Provinzen unter Hinweiſung auf die hohe Wichtigkeit 
der Regelung, Erweiterung und Aufmunterung des induſtriellen Unter⸗ 
richts durch Rundſchreiben aufgefordert, ihm über alle in ihren Provinzen 
beſtehenden gewerblichen Schulen und Lehranſtalten jeder Art, über ihre 
Einrichtung, Lehrplan, Zahl der Lehrer und Schüler ꝛc. baldigſt genaue 
Auskunft zu ertheilen. a 


Sch we iz. 


Bern, 30. Juli. [Wanderluſt und Feſte; der todte Bär; 
ſchweizeriſche Liberalität; die unheimlichen Geld mächte.] 
Zu Chamouny, wo jetzt dem erſten Beſteiger des Montblanc, de Sauſſure, 
eine Bildſäule errichtet wird, ſpielte vor Kurzem das Muſikkorps der 
Bergführer zu Ehren des jüngſten Erſteigers des Jardin, des zehnjähri⸗ 
gen Maſter Hedworth Williamſon aus Madras in Oſtindien. Der kleine 
Held, natürlich ſehr reich, hat einem alten Bergführer eine lebenslängliche 
Penſion ausgeſetzt und eine Art Invalidenfonds für dieſes Gewerbe ge⸗ 
ſtiftet. Es ſcheint, daß der Hauptſtrom der Reiſenden ſich dem Rigi zu- 
wendet (Auch Se. K. H. der Kronprinz von Sachſen kam am 21. Juli 
Abends auf dem Rigi an und verblieb die Nacht daſelbſt. Das Wetter 
war gerade beſonders günſtig, Sonnenuntergang und Aufgang ſehr ſchön.), 


deſſen Ausſicht jetzt zum Troſt für „verregnete“ Touriſten in Luzern als 


Diorama zu ſehen iſt. Man zählt in Luzern bis 300 Reiſende im Tag, 
und die Kurliſte von Baden (im Aargau) zählt ſchon 5000 Namen. — 
Aber zu Bern iſt (o Baedeker !), der Liebling des Publikums und der 
Fremden, der Bär Mani, an meuchleriſchem Arſenik geſtorben. Er war 
ein ſchönes Thier und maß aufrecht über 8 Fuß; bekanntlich hat ihn vor 
wenig Jahren Graf Sternberg zu Surahof in Livland der Stadt Bern 
zum Geſchenk gemacht und er wurde mit faſt fürſtlichen Ehren in ſeine 
Reſidenz inſtallirt. — Auch die Schweizer ihrerſeits find jetzt iws Wan⸗ 
dern gerathen und ziehen ſeit Juni an ihre Feſte: Miſſtonsfeſt in Baſel, 
Muſikfeſt in Zürich, Geſangfeſt in St. Gallen ſind kaum vorüber, ſo be⸗ 
reitet ſich Zürich zum Kadeltenfeſt, Winterthur zum eidgenöſſiſchen Turn⸗ 
feſt, Schaffhauſen zur allgemeinen Predigerverſammlung, Baſel zur Ver⸗ 
ſammlung der Naturforſcher (im Auguft). Von der wahrhaft großartigen 
Gaſtfreundſchaft, in welcher da die Städte wetteifern, kann man ſich einen 
Begriff machen, wenn man hört, daß beim jüngſten Sängerfeſt in St. 
Gallen ein einziger Fabrikant 60 Gäſte verpflegte, daß neulich zu Genf 


Tufion mit den Orleaniſten ſei alſo ein fait accompli. Denken Sie Herr Bartholony 3000 Perſonen bewirthete, daß Baſel der Philologen- 


* 


verſammlung daſelbſt 200 Luxuswagen für eine Spazierfahrt zur Dis⸗ 
pofition ſtellte, daß Zürich ſich anſchickt, die ganze Armee der Kadetten 
von 3214 Männlein mit 15 Kanonen zu beherbergen. Dieſe enfanterie 
suisse iſt nämlich nichts Anderes, als die bewaffnete Schuljugend der 
Kantone Aargau, Luzern, Glarus, Schaffhauſen, Appenzell, Bündten, 
St. Gallen, Thurgau und Zurich. — In Schaffhauſen hat man nament⸗ 
lich die konfeſſionelle Frage auf die Tagesordnung geſetzt und bereut es 
ſchon halb, weil wir ſchweizeriſchen Reformirten bisher mit allen Evan⸗ 
geliſchen in tiefſtem Frieden gelebt haben und unſre Kanzeln z. B. allen 
Lulheranern und Unirten ohne Weiteres zu betreten erlaubten. Der Streit 
— wenn doch Streit ſein muß — gegen den agreſſiven Unglauben der 
Materialiſten und Pantheiſten, der Kampf gegen das Heidenthum in fer⸗ 
nen Zonen ſchien uns bisher der wichtigere zu ſein. Schließlich noch die 
Bemerkung, daß man ſich in der Schweiz von „fremden Mächten“ bedroht 
glaubt, nämlich von den jüdiſchen Geldmächten. Zürich verlangte für 
feinen Mobilier 4 Mill. und erhielt 217! Das klingt unheimlich, wie 
die Geſchichte vom Galgenmännchen. Ein Iſraelit, Nathan von Berlin, 
bietet den Bernern 30 Mill. an für einen Crédit Mobilier, wenn ſie da⸗ 
von 10 aufbringen können. Auch das ſonſt fo ſchläferige Luzern hat eine 


Bank errichtet. (N. P. 3.) 


Italien. 


Rom, 22. Juli. J Die St.⸗Pauls⸗Baſilikaz Zuſtände.] 
Die innere Ausſchmückung der aus der Aſche wiedererſtandenen St.⸗Pauls 
Baſilika machte während der letzten ſechs Monate ſchnelle Forſchritte. 
Die koſtbaren Säulen aus ägyptiſchem Alabaſter, die das Tabernakel 
tragen werden, erhielten Piedeſtale und Kapitäle aus vergoldeter Bronze 
mit den feinſten Ciſelirungen. Ihre Ornamente find Ausführungen bibl⸗ 
liſcher Geſchichten. Sie kamen aus dem Atelier unſeres Landsmannes 
Hopfgarten. — Ich werde durch einen dieſen Morgen in Via del Avig- 
nonesi vor meinen Augen verübten Straßenmord zu bemerken veran⸗ 
laßt, daß Diebſtähle, ſo wie dieſelben begleitende Attentate und Todt⸗ 
ſchläge hier in auffallender Weiſe häufiger werden. Der erwähnte Fall 
war indeſſen anderer Art. Die Mörderin war eine Ehefrau, die ihre 
Nebenbuhlerin aus leidenſchaftlicher Eiferſucht auf der Straße recht eigent⸗ 
lich abſchlachtete und ſich darauf kaltblütig verhaften ließ. u 

Carrara, 28. Juli. [Die Ruhe] iſt vollkommen hergeſtellt, 
Eſtenſiſche Truppen werden hier erwartet. - 


Spanien. 


Madrid, 27. Juli. [Abſetzungen und Amts niederlegun⸗ 

gen; Meuterei; Raub.] Die Civilgouverneure von Corunna, San⸗ 
tander und Tarragona find abgeſetzt; jene von Murcia, Lugo, Navarra 
und Soria ſind von ſelbſt abgetreten. — Am 23. Juli fand zu Sevilla 
eine neue Meuterei ſtatt, gegen die jedoch General Aleſon ſofort einſchritt. 
Der Kampf dauerte an mehreren Punkten bis Mitternacht; um 2 Uhr 
kehrten die Truppen in ihre Kaſerne zurück, und der Reſt der Nacht ver⸗ 
lief ruhig. Die Truppen zählten einen Todten und mehrere Verwundete; 
die Meuterer erlitten ſowohl an Todten als Verwundeten bedeutende Ver⸗ 
luſte. — Die aus 14 Mann beſtehende Bande der Hierros hat am 22. 
Juli unweit Burgos zwei Eilwagen angehalten. 
Madrid, 28. Juli. [Meuterei.] Das Jägerbataillon von Las 
Navas hat ſich geſtern Abends in feiner Kaſerne empört. Um Thätlich⸗ 
keiten zu verhüten, mußte man jedem Soldaten 20 Realen geben. Das 
Genieregiment hat in ähnlicher Weiſe ſich eine Gratifikation erzwungen. 
Dieſe an Beſtechung gewöhnten Truppen find unzufrieden darüber daß 
man ihnen, ſtatt zwei Jahre, nur ſechs Monate ihrer Dienſtzeit erläßt. 

Madrid, 29. Juli. [Verhaftungen; Freilaſſungenz Ges 
nerale.] Vorgeſtern und verwichene Nacht wurden hier unter den Stier⸗ 
fechtern und ſonſtigen Leuten dieſes Schlages einige Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. — Die Regierung hat alle vor den letzten Ereigniſſen verhaf⸗ 
teten Journalredakteure freizulaſſen befohlen. — Alles über angebliche 
Uneinigkeiten unter den betheiligten Generalen Ausgeſprengte iſt un⸗ 
begründet. Sie find unter ſich und mit O'Donnell vollkommen einig, und 
Concha iſt nicht der am wenigſten Eifrige bei Aufſuchung der Mittel, die 
Lage in liberaler Richtung zu kräftigen und jedes gefährliche Extrem zu 
entfernen. Ebenſo iſt es keineswegs gewiß, daß die Königin ſich gegen 
Vollziehung des Güterverkaufsgeſetzes ausgeſprochen oder die Rückkehr 
ihrer Mutter begehrt habe. Für den Augenblick ſchenkt die Königin ihren 
Miniſtern unbegrenztes Vertrauen, und dieſe find zu zweierlei feft entſchloſ⸗ 
fen: zur Königin zu halten und ihre Mutter nicht zurück zu rufen. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 27. Juli. [Juden im Staatsdienſt.] Der 
Kaiſer hat unterm 5. Juni befohlen, daß jüdiſche Aerzte und auch andere 
Juden, welche auf einer ruſſiſchen Univerſität den Doktorgrad erlangt 
haben, fortan zu allen Stagtsämtern zugelaſſen werden ſollen. Die 
Tragweite dieſes Befehls für unſere Juden iſt unberechenbar und es iſt 
bei dem Geiſte echter Humanität und Toleranz, der unſeren Herrſcher er⸗ 
füllt, gewiß, daß dieſer Befehl bei uns eine Wahrheit werden wird. Es 
giebt bei uns allein wohl 67000 Aerzte im Dienſte der Armee, und 
wenn ein Jude Arzt geworden, ſo braucht er nicht erſt eine Stelle zu 
ſuchen, ſondern bekommt ſie jetzt, wie jeder Arzt, ſofort nach Ablegung 
ſeines Examens. (Br. Z.) 

— [Die aſiatiſchen Sympathien.] Der Times⸗Korreſpon⸗ 
dent aus Konſtantinopel, 17. Juli, bemerkt: „Die Alliirten glaubten, 
es ſei genug gethan, wenn fie Rußlands Uebermacht in Europa be⸗ 
ſchränkten und dieſelbe auf der aſiatiſchen Seite unberührt ließen. Es 
ließ ſich erwarten, daß die Ruſſen daraus ſo viel Vortheil als möglich 
ziehen werden. In der That ſcheint es gar nicht unvernünftig, anzuneh⸗ 
men, daß die Bereitwilligkeit, mit der fie auf die Vorſchläge der Alllirten 
eingingen, in nicht geringerem Grade aus der Ueberzeugung entſprang, 
daß ſie ſich dadurch auf ihrer empfindlichſten Stelle freies Spiel verſchaf⸗ 
fen würden. Man kann es überhaupt nicht oft genug wiederholen, daß 
Rußlands Einfluß in Aſien weſentlich ein moraliſcher iſt, und den hat 
der Krieg nicht geſchwächt, ſondern eher geſtärkt. Nie war Rußlands 
Einfluß auf Perſien ſo allgewaltig, wie jetzt. Die eirkaſſiſche Deputa⸗ 
tion iſt mit ſchwerem Herzen und tief durchdrungen von dem Glauben an 
die Macht Rußlands von hier abgezogen ꝛc.“ Es ift wunderbar, ſagt 
die „N. P. Z.“, daß die „Times“ dies erſt fo ſpät einfieht; was machte 
ſie ſich ſrüher für Illuſtonen über die Sympathien der aſiatiſchen Völker⸗ 
ſchaften! 

Odeſſa, 19. Juli. [Getreidehandel.] Vom 12. Juni bis 
12. Juli hat unſer Platz 373,602 Tſchelwert Rege 2640 en 
16,949 X. Hafer, 43,554 T. Mais, 5445 T. Mehl und 52.771 L. 
Leinſamen aus dem Innern erhalten. In Folge des heftigen Regens, der 
die Wege verdorben hat, haben die Zufuhren in der letzten Woche nach⸗ 
gelaſſen. Seit April warfen 400 Schiffe in unſerem Hafen Anker, von 
denen 271 faſt alle mit Ladung abfuhren. 0 


Warſchau, 28. Juli. [Holshandel; Ernte.] Um den Fiskus 
gegen Benachtheiligung bei dem Handel mit Holz und Fabrikaten aus 
Holz zu ſchützen, hat die Regierungskommiſſion der Finanzen auf allen 
bedeutenderen Flüſſen des Königreichs Polen eine Kontrole über die Holz⸗ 

verflößung und Verſchiffung angeordnet. Die zu dieſem Zweck angeſtellten 


Kontroleure find gehalten, auch das aus Privatforſten herrührende, ver⸗ 


flößte Holz und verſchiffte Holzfabrikat zu revidiren. Den in dieſem Be⸗ 
treff ſo eben bekannt gemachten Vorſchriften zufolge, muß demnach das 
zur Verflößung oder Verſchiffung auf den Flüſſen des Landes beſtimmte 
Holz oder Holzfabrikat mit einem legalen Urſprungszeugniß verſehen ſein. 
In dieſem Zeugniß ſind anzugeben: der Name und Wohnort des Holz⸗ 
händlers, die Art des Holzes oder Holzfabrikats, die Zahl der Stücke, 
der Ort und die Forſten, woher das Holz kommt, ſo wie der Ort ſeiner 
Beſtimmung. Für das aus Staatsforſten herrührende Holz werden dieſe 
Zeugniſſe von dem betr. Forſtamt ausgefertigt und von dem ſeitens der 
Gouvernements⸗Regierung zur Superrevifion beſtimmten Beamten beſtä⸗ 
ligt. Nur bei dem nach dem Staatsmagazin in Warſchau verflößten fis⸗ 
kaliſchen Brennholz bedarf es keiner ſolchen Beſtätigung des Zeugniſſes. 
Die von Privalperſonen ausgeſtellten Zeugniſſe über Holz, das aus Pri⸗ 
vatforſten herrührt und für den inländiſchen Handel verflößt oder verſchifft 
wird, müſſen zu ihrer Glaubwürdigkeit von dem betr. Gemeindewoht 
ſowohl in Bezug auf die Identität der Perſon wie auf die Richtigkeit des 
Zeugniſſes beſtätigt und mit Journalnummer und Amtsſiegel verſehen ſein. 
Für das nach dem Auslande beſtimmte Holz aber muß das Zeugniß von 
dem Chef des betr. Kreiſes beſtätigt ſein. — In Warſchau wird bereits 
Brot, welches aus diesjährigem Roggen von Bauern der Umgegend ge⸗ 
backen iſt, zum Verkauf geboten. Die Roggenernte iſt dort außerordent⸗ 
lich gut ausgefallen; das Wetter war ſehr günſtig für die Feldfrüchte, 
ſie hatten weder durch zu viel Regen, noch durch Trockenheit gelitten; 
man verſpricht ſich daher im Königreich Polen auch eine ſehr gute Weizen⸗ 
ernte. Die Kartoffeln ſtanden dort ebenfalls überall vortrefflich, und die 
Krankheit hatte ſich noch nirgends gezeigt. (P. C.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 28. Juli. [Gerüchte.] Aus Finnland theilen Privatbe⸗ 
richte, deren Zuberläſſigkelt wir nicht zu beurtheilen vermögen, mit, daß die 
ruſſiſche Regierung verſchiedene Anſtalten getroffen habe, welche auf einen 
Plan hindeuten, Kaskö (nördlich von Chriſtineſtad und Sundsvall gegenüber) 
in ein großes befeſtigtes Marineetabliſſement umzuwandeln, wozu dieſe Inſel 
ſich ſehr gut eignen ſoll theils in Folge der Tiefe des Waſſers, theils dar⸗ 
um, weil dieſer Hafen länger als irgend ein anderer im botniſchen Meerbu⸗ 
ſen für die Schifffahrt offen iſt. ö 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 25. Juli. [Die Räumung der Krim mz 
der Firman für die Donaufürſtenthümer.] General Codrington 
hat folgende Depeſche an das engliſche Kriegsminiſterium geſendet: 

. Konſtantinopel, 16. Juli 1856. 

Mylord! Da ich fand, daß am 12. d. M. alle Anſtalten zur Räu- 
mung der Krimm vollendet ſein würden, ſo ſchrieb ich am Tage vorher 
an den die ruſſiſchen Truppen befehligenden Offizier, einen Gendarmerie⸗ 
Oberſten in Kamieſch, ich werde bereit ſein, den Ruſſen die Werfte von 
Sebaſtopol und den Hafen von Balaklava an jenem Tage zu übergeben. 
Ihrer Maj. Schiff „Algiers“ war am 7. d. in den Hafen von Balaklava 
eingelaufen. Das 56. Regiment ſchiffte ſich am Abend des 11. an Bord 
deſſelben ein, und die einzigen noch übrigen Truppen waren ein Flügel des 
50. Regiments, welcher in jener Nacht die Wache der Stadt bildete. Nach⸗ 
dem am folgenden Tage, 12. Juli, um 1 Uhr Nachm. das ſämmtliche noch 
zurückgebliebene Material eingeſchifft worden war, ward eine Kompagnie 
des 50. Regiments außerhalb der Stadt aufgeſtellt, um die ruſſ. Truppen 
zu empfangen, und hielt, als die ruſſiſchen Wachtmannſchaften, aus un⸗ 
gefähr 50 berittenen Koſaken und eben ſo viel Koſaken zu Fuß beſtehend, 
ankamen, mit dieſen ihren Einzug. Es ward in herkömmlicher Weiſe 
ſalutirt, die Ruſſen ſtellten Poſten auf, wo es ihnen angemeſſen ſchien, 
und die 4 Kompagnien des 50. Regiments begaben ſich an Bord des 
„Algier.“ Zu gleicher Zeit ſchiffte ich mich mit meinem perſönlichen 
Stabe ein. Obgleich das Wetter ungünſtig war, ſo gelang es uns doch, 
den Hafen von Balaklava an jenem Abend zu verlaſſen. Admiral Sir 
H. Stewart und Admiral Freemantle, die außerhalb des Hafens vor An⸗ 
ker lagen, ſtachen gleichfalls in See, und wir ſegelten ſammtlich hierhin 
ab, wo ich heute ankam. W. J. Codrington. — Ein Firman in De 
treff interimiſtiſcher Verwaltung der Donaufürſtenthümer verſpricht bei 
der Reorganiſation den Wünfchen der Eingeborenen Rechnung zu tragen, 
verwahrt ſich jedoch gegen die Anerkennung mancher bisher getroffener 
Maaßregeln, namentlich der Publikation der Preßfreiheit in der Moldau. 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 18. Juli. [Die Donaufürſtenthümerkommiſſion; 
Kars.] Der engliſche, franzöfiſche und öſtreichiſche Kommiſſar, Mitglieder 
der Kommiſſion für die Begrenzung der Donaufürſtenthümer, ſind der Mei⸗ 
nung, daß die Stadt Bolgrad zur Türkei zu rechnen iſt. Oer ruſſiſche Kom⸗ 
miſſar proteſtirt. — Die Ruſſen, nachdem fie 18,000 Mann in Kars haben 
einrücken laſen, richten die Befeſtigungen dieſes Platzes auf. Ein Lager von 
6000 Mann Ruſſen ift auf den Anhöhen von Inkerman gebildet worden. 
Galacz, 20. Juli. [Der preußiſche Kom miſſar; Verkehr.] 
Oer k. preußiſche Konſul Theremin traf geſtern, bon ſeiner Urlaubsreiſe zu⸗ 
rückkommend, hier ein und begab ſich auf feinen Poſten nach Jaſſy. Mit dem 
nächſten Eilſchiffe erwarten wir die beiden Kommiſſäre, den k. preußiſchen, 
Herrn v. Richthofen, von Wien kommend, und den kaiſerl. franzöſiſchen, Ba⸗ 
ron b. Tallehrand⸗Perigord, der bereits am 18. in Bukareſt eingetroffen war. 
Beide find auf der Reiſe nach Konſtantinopel begriffen. Fürſt Ghika wird 
heute hier erwartet; er wird Sonnabend mit dem Eilſchiff nach Wien abge⸗ 
hen. — Unſer Hafen war die vergangene Woche der Sammelplatz vieler 
Dampfſchiffe verſchiedener Flaggen. Außer den hier verkehrenden Dampf⸗ 
chiffen der Wiener Geſellſchaft und des Lloyd waren 2 engliſche Schrauben⸗ 
Fan 2 franzöſiſche und 2 türkiſche Kriegsdampfer eingelroffen. Eines der 
letzten brachte uns Kiamil Paſcha von Konſtantinopel, als Ueberbringer eines 
Firmans (wie neulich bereits gemeldet); derſelbe wurde feierlich mit Muſik 
euerwerk empfangen. Ben 
an en 10 Juli. [Hagelwetter; Unſicherheit.] Vor eini⸗ 
en bat ein furchtbares Hagelwetter einen großen Theil der Felder und Ge⸗ 
bäude des dortigen Diſtrikts zerſtört. Menſchen, die ſich im Freien befanden, 
wurden ſchwer verwundet, einige ſogar getödtet. Der Schaden, den der Ha⸗ 
gel in den Heerden angerichtet, wird als ſehr bedeutend geſchätzt. — Die 
Klagen über die Unſicherheit der Landſtraßen nehmen wieder zu. Beraubun⸗ 
gen und Morde an Reiſenden kommen täglich vor, ohne daß es den Behör- 
den gelang, den Räubern auf die Spur zu kommen. (Pr. C.) 


Griechenland. 


Athen, 23. Juli. [Der Marſchall Beliffier] ift von Kon 
ſtantinopel mit ſeinem Generalſtabe im Piräeus eine Nacht geblieben. 
An demſelben Abend iſt ihm von den alliirten Truppen, die ihm auch 
einen Triumphbogen errichtet hatten, ein Feſt gegeben worden. Am fol⸗ 
genden Tage hat der Marſchall, in Begleitung des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten, die Alterthümer Athens beſucht, aber keine Audienz bei der Königin 
verlangt. Vom Piräeus nach Athen hatte der Marſchall eine glänzende 
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Begleitung, doch ſoll ihm von den griechiſchen Behörden Niemand, als 
der Kommandant des Platzes, ſeine Aufwartung gemacht haben. Die 
Bevölkerung drängte ſich maſſenweiſe herbei, um den Feldherrn zu ſehen, 
der um 10 Uhr Morgens wieder zurück im Piräeus war und ſich ſofort 
nach Frankreich einſchiffte. ; 

fien. 


Honkong, 9. Juni. [Den neueſten Berichten] zufolge wa⸗ 
ren die kaiſerl. Truppen in Kiangſi von den Aufſtändiſchen mit einem 
Verluſt von 3000 Mann und ſieben Mandarinen auf's Haupt geſchlagen 
worden. Auch im Norden ſcheinen die Rebellen im Vortheil zu ſein, 
da fie ſich der Stadt Ningkwo⸗Eu bemächtigen konnten, die im Mittel⸗ 
punkte der Seidendiſtrikte, etwa 100 engliſche Meilen weſtlich von Huchow 
gelegen iſt. — Die Theeausfuhr belief ſich bis zum 9. v. M. auf 
82,500,000 Pfd.; die Seidenausfuhr auf 46,000 Ballen. Die Ernte 
des letzteren Artikels dürfte der des verfloſſenen Jahres gleichkommen, 
ſie wahrſcheinlich noch übertreffen; doch hängt das Weitere von den po⸗ 
litiſchen Zuſtänden ab, die nichts weniger als beruhigend find. 

Calcutta, 17. Juni. [Die Unruhen in Kimedy; Orga- 
niſation von Audh; Statiſtiſches; Eiſenbahn.] Die Unruhen 
in Kimedy ſind zu Ende. Der zumeiſt dabei betheiligte Stamm der 
Saurahs wollte ſich der aufſtändiſchen Partei nicht anſchließen, worauf 
dieſe ſich in ihre Dörfer zurückzog. Die Regierung von Madras hatte 
mittlerweile nichts verſäumt, um die drohende Erhebung im Keime zu 
erſticken. —| Die Organiſation von Audh macht raſche Fortſchritte. Die 
Erhebung der Revenuen iſt auf eine von den Einwohnern als billig er» 
achtete Weiſe geordnet morden, und bleibt einſtweilen für die nächſten 
drei Jahre in Kraft, bis der Kataſter vollendet iſt, und eine mehr ſyſte⸗ 
matiſche Grundſteuer ausgeſchrieben werden kann. Als Fundamental⸗ 
geſetz dient aber der im Senejal eingeführte Kodex, der ſich dort vortreff— 
lich bewährt hat, und auch in Nagport und einem Theile von Bengal 
eingeführt werden dürfte. Eine ſtarke, neuorganiſirte Polizei ſorgt für die 
Aufrechthaltung der Ordnung; außerdem iſt eine beſondere Kommiſſion 
für öffentliche Bauten und die Landesbewäſſerung im Werden begriffen. — 
Der Cenſus des Dunjas vom verfloſſenen Jahre weiſt unter anderen 
Punkten von weniger allgemeinem Intereſſe das Faktum nach, daß die 
Sikhreligion im Ausſterben begriffen ſei. Die Sikhs zählen ſich zu den 
Hindu's, aber ſeit der Einverleibung ihres Landes werden nur wenige 
von ihren Kindern in die Myſterien ihrer Religion mehr eingeweiht, die 
ſomit im allgemeineren Hinduglauben erzogen werden. — Der Ertrag der 
Eiſenbahn im letzten Semeſter ift gleich einer Dividende von 44 pCt., 
wobei in Anſchlag zu bringen iſt, daß die Meile durchſchnittlich auf 
11,000 Pfd. St. zu ſtehen kam. 

Bombay, 26. Juni. [Bewäſſerung.] Der neue Plan zur res 
gelmäßigen Bewäſſerung der Diſtrikte von Schahabas, Behar, eines Thei⸗ 
les von Mirzapore, Benares und Gazipore umfaßt einen Flächenraum 
von 2037 Quadratmeilen. Die Kanäle werden zum Theil ſchiffbar ſein 
und drei von ihnen mit dem Ganges in Verbindung ſtehen. Die Geſammt⸗ 
koſten ſind auf 350,000 Pfd. veranſchlagt. 


Afrika. 


Alexandrien, 21. Juli. ben Feſt des Vizekönigs.] Vor 
einem Monate kam der Vizekönig auf den Einfall, zur Feier ſeiner zweijähri⸗ 
gen Regierung ein Feſt, welches volle drei Tage dauern ſollte, auf ſeinem 
Schloſſe Gabari zu geben. Ein Maler wird beauftragt, die nöthigen Pläne 
vorzulegen; ſie werden ſofort genehmigt. Es würde zu weit führen, wollte 


ich die Maſſe der Bauten in Holz aufzählen, welche alle in der unglaublich 


kurzen Zeit von ſechs Wochen hervorgezaubert wurden. Die Kanalreinigung 
von Mahmudie durch 150,000 Mann in 20 Tagen iſt ein Kinderſpiel im 
Vergleich mit dieſer an Zauberei grenzenden Aufgabe. In Kairo und 
Alexandrien waren keine Arbeiter mehr aufzutreiben, alle arbeiteten in Ga⸗ 
bari; die Europäer wurden mit 15—50 ee taglich bezahlt; dafür er⸗ 
hielten die arabiſchen Arbeiter gar keine Löhnung; Prügel aber in Fülle. 
Eiſenbahnzüge gingen täglich von Kairo nach Alexandrien, um die dork des 
Nachts eingefangenen Arbeiter hierher zu transportiren; die Materialien 
wurden zu jedem Preiſe in Alexandrien und Kairo aufgekauft, da nicht Zeit 
genug war, dieſelben aus Europa kommen zu laſſen, mit Ausnahme von 
Kunſtgegenſtänden und Künſtlern, die eigens aus Europa verſchrieben wur⸗ 
den und mit umgehendem Dampfer hier eintrafen. So wurde eine 
beſondere Balletgeſellſchaft aus Mailand, und eine Operngeſellſchaft aus 
Venedig berfchrieben, beſondere Kunſtfeuerwerker aus Paris und noch andere 
Künſtler aus anderen Orten; die Großarligkeit der Vorbereitungen hatte keine 
Meeder Reſchid Paſcha und Kiamil Paſcha, Letzterer Schwager des Vize⸗ 
önigs, wurden eigens eingeladen, aus Konſtantinopel hierher zu kommen. 
Am 16., 17. und 18. Juli fand nun das Monſterfeſt ſtatt. Daſſelbe wurde 
bei Aufgang der Sonne mit 101 Kanonenſchüſſen eingeleitet, welche den Tag 
über viermal wiederholt wurden, und fo alle drei Tage lang. Es fand glän⸗ 
zender Empfang aller Ehrengäſte, der europäiſchen Konſuln, der höheren Be⸗ 
amten 2c. ſtatt. Um 8 Uhr begann die Illumination des Schloſſes, des Gar⸗ 
tens und der den Hof umgebenden Hallen, die aus einer halben Million 
Lampen beſtanden haben ſoll, zugleich Oper und Ballet in dem eigens ge— 
bauten Theater und um 11 Uhr Feuerwerk. — Am 17. war die Feſtordnung 
dieſelbe, desgleichen am 18., nur daß an dieſem Tage Abends 9 Uhr ein 
Bankett von 600 Perſonen in zu dieſem Behufe ebenfalls eigens gebauten 
Räumen ſtattfand. Hierauf großes Brillantfeuerwerk, wobei jedoch die auf 
dem Programm angekündigte Eruption des Veſuvs und die Zerſtörung der 
Stadt Pompeji von den Zuſchauern wenigſtens nicht wahrgenommen worden 
iſt. Hiermit hatte das Feſt fein Ende erreicht, deſſen Koſten auf wenigſtens 
eine Million Talaris beranſchlagt werden. Die eingeladenen Gäſte fangen 
auch ſchon an, ſich nach allen Seiten zu zerſtreuen. Geſtern, am 20., iſt be⸗ 
reits Reſchid Paſcha nach Konſtantinopel zurückgekehrt, ein Geſchenk bon 
50,000 L. mit ſich nehmend, desgleichen der Intendant der kaiſerl. Muſikban⸗ 
den u. ſ. w. mit einem Geſchenke bon 3000 Beuteln. Das macht im Ganzen 
alſo etwa 13 Millionen Talaris.“ (Tr. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Auguſt. Der hieſige Kreis⸗Phyſikus Dr. Keß ler hat 
einen dreiwöchentlichen Urlaub erhalten und wird während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit durch den Dr. Goldmann vertreten werden. 

© Poſen, 5. Auguſt. [Rinderpeſt.] Der Handelskammer ift 
auf ihren Antrag, betreffend die Aufhebung der von der k. Regierung zu 
Frankfurt a. O. gegen die Provinz Poſen, aus Anlaß der Rinderpeſt an⸗ 
geordneten Sperre, folgender Beſcheid zugegangen: „Der Handelskammer 
eröffnen wir auf die Vorſtellung vom 25. Juli c., daß wir wegen Reme⸗ 
dur der von der k. Regierung zu Frankfurt a. O. angeordneten Maaßre⸗ 
gel, wonach die Einfuhr von rohen Häuten und unverarbeiteter Schaf⸗ 
wolle aus der ganzen Provinz Poſen nach der Mark verboten iſt, an den 
Herrn Miniſter berichtet haben. Von dem Erfolge unſerer Reklamation 
wird die Handelskammer ſeiner Zeit Keuntniß erhalten. Poſen, 2. Au⸗ 
guſt 1855. Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 

R Poſen, 5. Auguſt. Auszeichnung.] Die Berliner Friedrichs⸗ 
Wilhelms⸗Univerſitä hat bei Gelegenheit der Feier ihres Stiftungsfeſtes 
am Geburtstage des hochſeligen Königs, den 3. d. M., und der dabei 
ftattfindenden Preisvertheilung dem Herrn stud. phil. C. Dockhorn, 
Sohn des Intendanturſekretärs Herrn Dockhorn von hier, für ſeine Be⸗ 
arbeitung des von der philoſophiſchen Fakultät geſtellten Themas den 
Preis zuerkannt. Es ift dies im Laufe dreier Jahre das dritte Mal, daß 
einem Siudivenden aus unſerer Stadt dieſes Glück zu Theil geworden 


if. Die älteren Inhaber der von der Berliner Univerfität alljährlich 
vertheilten goldenen Preismedaillen find die hieſigen Appellationsgerichts⸗ 
referendarien Dockhorn (ein Bruder des oben genannten) und Dr. jur 
Mittelſtädt. 

S Poſen, 5. Auguſt. [Das Geſangfeſt.] Die gewiß von 
vielen Seiten froh erſehnten Tage, während welcher die Sangesbrüder 
und Sangesfreude unſerer Provinz ſo manchen Genuß erhoffen, ſo 
manchen alten Herzens bund erneuern, ſo manchen neuen ſchließen können, 
ſind angebrochen. Im Laufe des geſtrigen Tages trafen allmälig von 
den verſchiedenſten Seiten her die Männergeſangvereine aus der Provinz, 


theils vollzählig, theils durch mehr oder minder zahlreiche Deputationen 
vertreten, hier ein, und heute früh wurden deren noch einige, darunter 


auch Deputirte aus der Mark und Pommern, erwartet. Leider vernehmen 
wir, daß die Zeit für das Feſt inſofern nicht ganz günſtig gewählt wor⸗ 
den ſein ſoll, als ſchon an mehreren Orten der Provinz die Sommer⸗ 
ferien beendet ſind, wodurch natürlich den Lehrern, die ja bekanntlich 
überall in den größeren Männergeſangbünden die Mehrzahl bilden, der 
Beſuch des Feſtes zum Theil unmöglich gemacht worden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind, ſo viel wir wiſſen, bisher 17 auswärtige Vereine hier er⸗ 
ſchienen, und die Geſammtzahl der anweſenden Sänger dürfte ſich wohl 
jetzt ſchon auf etwa drittehalbhundert belaufen — freilich ein kleines 
Kontingent für eine ganze Provinz, ſelbſt wenn man nicht außer Acht 
läßt, daß gerade bei uns, mag auch der Geſang, als die allgemeine 
Sprache des Gefühts, zu einigen berufen ſein, dieſer allgemeinen Eini⸗ 
gung immer ſo manche beklagenswerthe Hinderniſſe entgegenſtehen. 

Was uns aber mit wehmüthigem Gefühl durchdrungen, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß für ein derartiges allgemeines, frohes Volksfeſt, das als ſolches 
überhaupt von fo hoher Bedeutung auch für ſittliche Bildung und Ver⸗ 
edlung ſein kann und ſein ſoll, die äußerlich ſichtbaren Zeichen lebendiger 
Theilnahme fo ganz und gar vermißt werden. Kein Kranz, keine Guir⸗ 
lande, kein Fahnen⸗ oder Blumenſchmuck zeigt ſich irgendwo in der gan⸗ 
zen Stadt. Mit ſtumpfer Neugier größtentheils ſchaut man die Sanges⸗ 
brüder an; von einem herzlichen, gemüthlichen Intereſſe an ihnen und 
ihrem Zwecke, das erſt das Feſt zu einem wahren Feſte macht und ihm 
feine innere, weſenlliche Bedeutung giebt, find wenig Spuren zu ent⸗ 
decken. Unwillkürlich hat ſich uns der Vergleich mit ſehr vielen anderen, 
ſelbſt ungleich kleineren Städten aufgedrungen, wo wir im Lauf der Jahre 
Geſangfeſten beigewohnt. Aber daß dieſer Vergleich auch nur annähernd 
zum Vortheil Poſens ausgeſchlagen, können wir, ſelbſt bei Berückſichli⸗ 
gung aller hier obwaltenden eigenthümlichen Verhältniſſe, leider durchaus 
nicht ſagen. Die Stadt und ihre Behörden hätten ſich bei weitem mehr 
auch äußerlich betheiligen können und beiheiligen ſollen, und der hier 
wahrnehmbare Mangel an wahrer Theilnahme bei der großen Mehrzahl 
iſt wahrlich wenig geeignet, die Freudigkeit auch der aktiven Theilnehmer, 
die der guten Sache ſo manche Opfer bringen, zu erhöhen und ſie zu 
immer friſcherer, wirklich förderlicher Thätigkeit anzuſpornen. Der rechte 
Geiſt fehlt noch, der echte Sinn! 

Man hatte für das geſtrige „Bewillkommnungskonzert,“ die 
erſte freundſchaftliche Reunion der Sangesbrüder, das an ſich ganz pafe 
ſende Lokal des Odeums gewählt, wo von dem Trompeterkorps unſers 
Huſarenregiments eine Reihe wohlgewählter Piécen, ſehr ſorgfältig ein⸗ 
ſtudirt, ſo weit wir dieſelben gehört, unter Leitung ſeines Direktors 
Zikoff, vorgetragen wurden. Es hatte ein zahlreiches Publikum zu 
dieſem Konzert ſich eingefunden, das leider vom Weiter nicht begünſtigt 
wurde. Hatte man einzelne, kleine Regenſchauer mit ſtoiſcher Ruhe in 
den Gartenräumen ertragen, ſo öffnete doch gegen Sonnenuntergang der 
Himmel ſeine Schleuſen in einem ſolchen Maaße, daß ein ferneres Ver⸗ 
weilen dort unmöglich ward, und man ſich in die Säle zurückziehen mußte. 
Man hätte glauben können, der Wirth des Lokals, dem wahrlich bei 


X 2. 


einiger Aufmerkſamkeit und Coulanz, zumal er ja rechtzeitig natürlich un 


terrichtet war, bei ſolcher Gelegenheit ein ganz erträglicher Verdienſt in 
ſicherer Ausſicht ſtand, würde ſein Lokal mindeſtens ein wenig feſtlich 
geſchmückt haben. 

Aber nicht nur hierin täuſchte man ſich; die Säle waren ſogar, obwohl 
die Dunkelheit längſt eingebrochen und ſchon ein zahlreiches Publikum ſich 
dort zuſammengefunden hatte, nicht einmal beleuchtet, und erſt allmälig 
begannen vereinſamte Flammen bemerklich zu machen, wie tief die Dun⸗ 
kelheit eigentlich geweſen! Es fanden ſich, im kleineren Saale, Mobiliar⸗ 
ſtücke vor, die in ein zur Aufnahme eines Publikums beſtimmtes Lokal 
jedenfalls nicht gehören, und Uebermaaß von Reinlichkeit, Aufmerkſamkeit, 
Pünktlichkeit der Bedienung und dergleichen Kleinigkeiten wird man auch 
ſchwerlich wahrgenommen haben. Das Alles zuſammengenommen, invol⸗ 
virt eine bequeme Nonchalance, eine unverantwortliche Rückſichtsloſigkeit 
des Inhabers eines öffentlichen Lokals gegen Feſtgenoſſen und Publikum, 
ja gegen ſein eigenes Intereſſe, die die ernſteſte Rüge verdient. 
Es gehört eine übergroße Anſpruchloſigkeit und eine ſchrankenloſe Ge⸗ 
müthlichkeit dazu, unter ſolchen Umſtänden auch nur Minutenlang ſich 
behaglich zu fühlen! Uns ift dergleichen noch nie und nirgend vorge⸗ 
kommen. f 

Heute früh nach 8 Uhr fand in dem kleinen Rathhausſaale die 
feierliche Eröffnung des Feſtes durch den Oberpräſidenten v. Puttkam⸗ 
mer, den thätigen Protektor und emſigen, wohlwollenden Förderer des 
Provinzialſängerbundes, ſtatt. Darüber und über den weiteren Verlauf 
des Feſtes, dem wir vor Allem jetzt die Gunſt des Himmels erbitten, 
morgen mehr. 

Po ſen, 5. Auguſt. [Polizeibericht] Am 1. d. Mts. hat ſich 
beim Tiſchler Rudolph Berger, Walliſchei Nr. 85 eine ſchwarze Ziege einge⸗ 
funden und kann vom Eigentvümer daſelbſt abgeholt werden. 

8 Kreis Koſten, 30. Juli. [Obramelioration; Lehrerkon⸗ 
ferenz; Hopfenbau; Ernteausſichten.] Die bei der Obrabruch⸗ 
melioration betheiligten Grundstücke find Behufs Erhebung der Beiträge in 
drei Klaſſen einzuſchätzen. Die Einſchätzung erfolgt durch drei Sachverſtän⸗ 
dige, welche die Regierung ernennt, mit Zuziehung eines Feldmeſſers unter 
Leitung des k. Kommiſſarſus, welcher ſich durch einen Sachverſtändigen ver⸗ 
treten laſſen kann. Für jedes Dominium und jede Gemeinde ſoll ſobiel wie 
möglich nach durchſchnittlicher Würdigung der dazu gehörigen Grundſtücke 
ein und dieſelbe Klaſſe des ganzen Beſitzſtandes feſtgeſetzt und hiervon in der 
Regel nur da abgewichen werden, wo vorhandene Karten und Regiſter 
eine begründete Ausſonderung einzelner Th eile des Beſitzſtandes in andere 
Klaſſen ohne Schwierigkeit möglich machen. Das Kataſter wird extraktiv⸗ 
weile jedem Dominium und jeden Gemeind vorſteher vom k. Kommiſſarius 
mitgetheilt, und können etwaige Beſchwerden dagegen binnen 4 Wochen bei 
ihm angemeldet werden. Wird die Beſchwerde begründet befunden, ſo wird 
das Katafter demgemäß berichtigt. Im ferneren Reklamationsverfahren wer⸗ 
den die Akten der k. Regierung zu Poſen zur Entſcheidung eingereicht. Wird 
dann die Beſchwerde verworfen, fo fallen die Koſten des Reklamationsver⸗ 
fahrens dem Beſchwerdeführer zur Laſt. Binnen 4 Wochen nach Publikaton 
der Entſcheidung iſt Rekurs dagegen an den Miniſter für landwirthſchaftl. 
Angelegenheiten zuläſſig, welcher nach Befinden noch eine nähere Unterſuchung 
anordnen kann. Die Klaſſen ſtufen ſich in dem Verhältniß von 1, 2, 3 ab. 
Die Normalklaſſe, welche den vollen Betrag, alſo das dreifache der unteren 
Klaſſen zahlt, bildet die Regel in dem Bruch. Sie beſteht aus dem Bruch⸗ 
boden, welcher bei angemeſſener Entwäſſerung ſich zu guten Wieſen oder gu⸗ 
tem Bruchacker eignet, und welcher durch die Melioralion eine Werthſteige⸗ 
rung von 20 bis 30 Thlr. Kapital pro Morgen erfährt, mag dieſe Wertb- 
fteigeruug unmittelbar eintreten, oder ſich nach Abrechnung der noch anzuwen⸗ 
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denden Rodungs⸗ oder ſonſtigen Kulturkoſten ergeben. Die zweite Klaſſe, 
welche nur 3 des Beitrages der erſten Klaſſe geben ſoll, beſteht aus den 
Grundſtücken, welche geringerer Bodenbeſchaffenheit oder ungünſtigerer Lage 
wegen nur 12 bis 19 Thlr. pro Morgen gewähren. In dieſe Klaſſe 
ſollen nur ſolche Grundſtücke geſchatzt werden, welche ſchon vor der Meliora⸗ 
tion ziemlich guten Ertrag geben und jetzt nur um die angegebene Summe 
un Werthe und Ertrage geftiegen find. In die dritte Klaſſe, welche nur & 
vom Beitrage eines Normalmorgens zahlen, gehören diejenigen Grundſtücke, 
welche nur ein Kapitalgewinn von 6 bis 11 Thlr. pro Morgen erlangt has 
ben. Es find dies vorzugsweiſe die ſandigen Flächen, welcbe mitunter an 
Dürren leiden und Bewäſſerung bedürfen. Die Kommiſſion hat zugleich vor⸗ 
geſchlagen, diejenigen Flächen, welche noch weniger gewonnen haben, von den 
Meiträgen freizulaſſen, da hier ein wirklicher Gewinn nach Abzug der fruheren und 
gigen Anlage- und der künftigen Unterhaltungskoſten nicht nachzuweiſen iſt. 
— Die Konferenz der katholiſchen Lehrer des Dekanats Koſten, wurde in 
d. J. in der erſten Hälfte des Monats Juli in Czempin abgehalten, obgleich 
der Dekann Jankowski aus Rombin die betreffenden Lehrer zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung rechtzeitig genug eingeladen hatte, ſo waren doch deren viele nicht 
erſchienen. In ſeiner Anſprache wies der Dekan namentlich darauf hin, wie 
es bon der höchſten Wichtigkeit ſei, ſchon in der zarten Jugend den Kindern 
das nothwendigſte über Religion beizubringen, um wahre Religiöſität in 
ihnen zu erwecken. Nachdem die Verſammlung mebrere das Schulweſen betr. 
Verfügungen der k. Regierung zu Poſen, auch die Anträge der Lehrer aus der 
vorjährigen Konferenz beantwortet, und mit Nückſicht darauf zum Theil erneuerte 
Anträge an Lie Regierung geſtellt worden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
Auch in unſerer Nähe fängt man jetzt an, den Hopfenbau mehr zu kultipiren. 
Von Intereſſe dürfte derſelbe namentlich auch für die Lehrer fein, welche das 
durch, durch örtliche Rückſichten nicht gehemmt, jährlich eine nicht unbedeutende 
Zubuße erzielen können. Einen Beweis dafür hat der Lehrer Schultz aus 
Oberiſysk geliefert, dem eine Fläche Landes, faſt nur 3 Morgen groß, gegen 
90 Thlr. Ertrag gebracht hal, und wenn auch nicht überall gleich günſtige 
Nefultate erzielt werden, fo iſt doch gewiß ein auch nur kleiner Vortheil im⸗ 
mer beſſer als gar keiner. — Die Roggenernte iſt zum Theil beendet. Im 
Allgemeinen ſoll der Ertrag derſelben ein befriedigender ſein. Hier zahlt 
man für den Sack Korn 4 Thlr. Auch die Sommergetreidearten ſtehen, mit 
wenigen Ausnahmen, recht guͤnſtig. Der Weizen aber ift an vielen Stellen 
nicht gerathen. Noch bor kurzer Zeit war der Stand der Kartoffeln ſebr 
erfreulich. Jetzt zeigen ſich indeß Spuren der Kartoffelkrankheit (die indeß 
wohl kaum erheblich ſein dürften. D. Red.) Eine arge Plage trifft noch 
die Eigenthümer der Kartoffelſelder. Es find dies die ſehr häufigen Dieb⸗ 
ſtähle, welche auf freche Weiſe an dieſer Feldfrucht veruͤbt werden. Die 
Krautbeete ſind vielfach mit Mehlthau befallen und das junge Kraut ver⸗ 
trocknet an bielen Stellen. Ausſichten auf eine ziemlich reiche Obſternte ſind 
vorhanden. Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen befriedigend. 

ai Neuſtadt, 3. Auguſt. [Zur Ernte.] Habe ich auch über 
den ferneren Verlauf der Roggenernte nichts zu berichten, ſo erwähne ich 
doch nachträglich, daß Wicken einen eben ſolch reichlichen Ertrag liefern 
werden, als die Erbſen. Beide Schotenfrüchte ſtehen üppig und kräftig 
in Stroh und ſind vom Mehlthau verſchont geblieben. Hirſe ſteht nicht 
gleichmäßig und iſt nur ein mittelmäßiger Ertrag zu erwarten. Am letz⸗ 
ten Wochenmarkte in Neutomysl wurde daſelbſt der Scheffel Roggen 


mit 1 Thlr. 20 Sgr. verkauft. 

H. Pinne, 1. Auguſt. [Bäuerliche Verhältniſſe in der Um: 
gegend.] Unter den verſchiedenen Umſtänden, welche die Vergrößerung des 
Proletariats zur Folge haben, iſt uns hier in neuerer Zeit einer durch ſein 
Umſichgreifen beſonders auffällig geworden. Ein Theil der reicheren Guts⸗ 
befiger der Umgegend gequirirt nach und nach eine Menge Bauernwirtbſchaf⸗ 
ten, was bei Einigen fo weit geht, daß ſie beinahe ſchon ganze Dörfer ihr 
Eigenthum nennen. Wenn auch hierbei von einer Uebervortheilung der Bauern 
nicht die Rede iſt, die Wirthſchaften im Gegentheil verbältnißmaͤßig ſehr gut 
bezahlt werden, will es uns doch ſcheinen, als ob durch dieſe Ankäufe eine 
Menge Beitler mebr gemacht würden. Unſere Bauern ſind größtentheils 
(die Ausnahmen können wohl nicht in Betracht kommen) roh, und mehr oder 
minder dem Trunke ergeben; davon überzeugt ſich Jeder, der ſie an Wochen⸗ 
märiten und Sonntageg in der Stadt beobachtet. Aber doch wird dieſer 
Hang zum Schnaps durch die Notbwendigkeit, für die Wirihſchaft zu ſorgen, 
durch die Arbeit und die Auſtrengungen ſelbſt, bedeutend im Zaume gehalten 
und ſchließlich ſchadet es weder uns noch dem Bauern (wirklich ſchadet das 
„Saufen“ nicht?! O. Red.), wenn er feinen ſauer erworbenen Verdienſt am 
Schluſſe der Woche oder an einem Markttage dazu benutzt, ſich einmal ein 
Vergnügen zu verſchaffen, das ihm zuſagt. Nehmen wir aber dieſem Manne 
die Scholle Land, die' er bisher ſein eigen nannte, fo wird es ſehr zweifel⸗ 
haft, ob wir ihn nicht nach Jahr und Tag, als armen Mann wiederfinden. 
Es iſt richtig, er bekommt ein Kapital in die Hände, aber welchen andern 
Gebrauch kann ein Bauer von ſeinen Kapitalien machen, als den, daß er ſich 
wieder ankauft! Und das können und thun nicht Alle; der Eine pachtet, 
der Andere lebt vom Baaren, und das Kapital wird nach und nach kleiner, 
bis es ſich auf Null reduzirt und der Bauer Tagelöhner werden muß: 
alten Zeiten begründeten ſolche Verhältniſſe das Syſtem der Leibeigenſchaft; 
in unſerer Zeit, welche auch dem Aermſten im Volke ſeine Selbſtändigkeit 
einräumt, vermehren ſie die drückende Vaſt der Armuth und bilden Zöglinge 
für Korreklions⸗ und Zuchthäuſer. Die Erfahrung beſtätigt uns dieſe Be⸗ 
hauptung alle Tage. Wenn jene Gutsbeſizer von der woblmeinenden Anſicht 
ausgeben, daß fie dem Bauern noch einen Gefallen bun, indem fie ihm die 
Wirthſchaft für einen annehmbaren Preis abkaufen, weil er ſonſt in die Hände 


ar 


| 


. 
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der Wucherer fallen und gar nichts bekommen würde (eine Anſicht, die hier 
und da ausgeſprochen wird), ſo hat das viel für ſich, aber es wird doch da⸗ 
durch ein Uebel nur durch ein zweites verdrängt, und es gäbe vielleicht Mit⸗ 
tel, auf andere Art dem Manne aufzuhelfen (wenn das die Abſicht iſt), ohne 
iom ſeine Paar Morgen Land ganz zu entziehen. Wobin ſoll das mit der 
Zeit führen? Auf der einen Seite wird der Grundbeſitz immer größer, auf 
der andern verſchwindet er allmälig ganz, und aus wohlhabenden Eigentbü— 
mern werden Tagelöhner oder Spitzbuben. Es wirken ſchon ohnedies genug 
Verhältniſſe darauf hin, den Bauernſtand in unſerer Provinz zu untergraben, 
die oben geſchilderten bieten ſicher auch noch die Hand dazu. 


k Aus dem Schrimmer Kreiſe, 3. Auguſt. [Getreide; Holy 
ſchlag; Arbeiterverhältniſſe; Feldmäu ſe; Störche.] Die Ge⸗ 
treidepreiſe beginnen erheblich zu ſinken, ſo ſoll geſtern in Schrimm der 
Scheffel Roggen 2 Thlr. 10 Sgr. gekoſtet haben. Trotzdem aber bleiben die 
Mehlpreiſe hoch und das Brot klein. Auch in den Städten bieſiger Gegend 
follten Wohlhabende und Gutgeſinnte zuſammentreten, um Getreide aufzukau⸗ 
fen, daſſelbe mahlen und verbacken zu laſſen, und das Brot unbemiftelten 
Konſumenten zum Erwerbspreiſe zu verkaufen. Denn die Noth der kleinen 
Handwerker und der niedrig befoldeten Beamten hat bereits den höchſten 
Grad erreicht. In hieſiger Gegend hat ein Kaufmann aus Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde das Gut Jaroslawki, welches einen 600 Morgen großen, ſehr wohl: 
beſtandenen Wald hat, angekauft. Das Holz, vorzüglich zum Schiffsbau ges 
eignet, wird jetzt heruntergeſchlagen, um nach Hamburg zum Schiffsbau ber⸗ 
kauft zu werden. Die Schiffsbolzarbeiter, aus der Gegend von Landsberg, 
ſehr fleißige und nüchterne Leute, verdienen manchen Tag 1— 183 Rthlr. (Das 
it recht, ſchön, aber das Abholzen des Waldes?? D. Red.) — Die Arbeiter 
löhne in hieſiger Gegend ſind durchweg ſehr hoch, und die Arbeiter würden 
ſich ſehr wohl befinden (fo viel wird hier an Deputat und Lohn gegeben), 
wenn dieſelben einzutheilen wüßten. Allein wie's kommt, ſo geht's auch wie⸗ 
der! Eine Witfwe, welche eine erwachſene Tochter und einen halberwachſe⸗ 
nen Sohn hat, die täglich beide auf Arbeit gehen, batte ſich gegen 78 Rthlr. 
erſpart. Dieſe 78 Rihlr. wurden ihr vor einigen Wochen geſtohlen, und fie 
iſt trotz der „klugen Frau“ in Schrimm, die ihr durch angebliche Wahrſager⸗ 
künſte zur Wiedererlangung des geſtohlenen Geldes behülflich ſein wollte, bis 
heute noch nicht in den Wiederbeſitz deſſelben gelangt. (Der „klugen Frau 
in Schrimm“ ſollte wohl das Handwerk gelegt werden, denn ſie beutek die 
Dummheit der hieſigen Landbewohner böchſt vortheilhaft aus.) Die Leute 
könnten ſich alſo einen Wohlſtand erwerben, wenn ſie wollten; allein Trunk, 
Putz⸗ und Tanzſucht koſten zu viel. Der Tanzboden, welcher lieber als wurde 
und Schule beſucht wird. iſt die erſte Veranlaſſung zum Trunke, zur Unehr⸗ 
lichkeit und zu anderen Laſtern Unter den weiblichen Dienſtboten ſteht die 
Putzſucht oben an; anſtatt ſich haltbare, zur Arbeit geeignete Kleider, anzu⸗ 
ſchaffen, wird nur auf Flitterſtagt geſeben, und die gröberen Arbeiten werden 
entweder gar nicht oder nur mit Unluſt und höchſt oberflaͤchlich verrichtet. 
Die Tanzböden werden beſucht, um den Putz zu zeigen; die Verführung 
bleibt nicht aus, und um ſich mehr Putz anſchaffen zu können, wird entweder 


die Herrſchaft bebortheilt, oder die Putzſüchtige ergiebt ſich einem unſitttichen 


Lebenswandel. — Felddiebſtaͤble find an der Tagesordnung. — Auf den 
abgemäheten Feldern zeigen ſich Mäuſe in großer Anzahl. Ganze Striche 
ſind von dieſen Thieren theils abgefreſſen, theils umgewühlt. Jemehr in un⸗ 
ſerer Provinz, in denen die Feinde der Maus wohnen, verſchwinden, und je⸗ 
mehr die Ackerflächen an Ausdehnung zunehmen, deſto mehr gewinnt die 
Maus an Naum und Nahrung und vermehrt ſich ungeſtört. 
bon der Vermehrung der Mäuſe zu erwarten haben, it, bekannt, nämlich eine 
ſehr bedeutende Verminderung der Erntenerträge. Das Fangen, Vertreiben, 
Vergiften und Ausräuchern der Mäuſe iſt aber durchaus nicht ausreichend, 
um fie zu vertilgen. Nur durch Vermehrung und Schonung der natürlichen 
Feinde des Mäuſegeſchlechts: Wieſel, Igel, Maulwürfe, Dachſe, Eulen. Krä⸗ 
hen und Stöeche iſt eine nachhaltige Vertilgung dieſer Thiere möglich. — 
Die in hieſiger Gegend in früheren Jahren ſtets bevölkerten Storchneſter 
ſtehen theils ganz leer, theils find fie nur von einzelnen Störchen bewohnt. 
So erwartet hier ein Storchweibehen bereits ſeit Pfingſten vergeblich ihr 
Männchen, trägt täglich Baumaterialien in's Neſt, putzt mit dem Schnabel 
die Füße, legt ſeine Federn zurecht, ſtebt dann oft ſtundenlang auf einem 
Beine und ſchaut traürſg und einſam in ſein einſames, freudenloſes Neſt hin⸗ 
ein. Möchten doch die wenigen, fo nützlichen Störche auf ibrer baldigen 
Rückreiſe in wärmere Länder von fogenannten Sonntagsjägern nicht auch 
noch erlegt werden. Es iſt unverantwoctlich, den Storch, weil er vielleicht, 
100 und wieder ein Rebbuhn oder einen jungen Haſen verſchlungen hat, zu 
tödten. a 

E Exin, 2. Auguſt. [Kartoffelkrankheit; Roggenergeb— 
niß; Bauerncharakter; Lungenſeuche und Tollwuth.] Auf 
unſeren Kartoffelfeldern hat ſich mit Beginn dieſer Woche die Kartoffel⸗ 
krankheit eingeſtellt, in Folge deren ſtellenweis ſchon viele Stauden faſt 
ganz trocken, die noch grünen mehr oder minder davon ergriffen fin, 


und ſo iſt die Hoffnung, neben dem geſegneten Stande aller übrigen 


Feldfrüchte in dieſem Jahre von jenem Uebel ebenfalls verſchont zu 


bleiben, eine verfrühte geweſen. Bei dem ſchon weit vorgeſchrittenen 
Knollenwachsthum wird aber der Ertrag, ungeachtet des mit Eintritt der 
Krankheit aufhörenden weiteren Wachſens der kleineren Knollen, doch 
ein befriedigender ſein. — Die Roggengarben kann man hier wegen der 
Schwere der Aehren in dieſem Jahre nur halb ſo groß wie ſonſt binden, 
und doch liefert die Mandel noch ein halb Mal ſo viel Körner, als ſonſt. 


Was wie aber 


6. Auguſt 18 56. 


— Die hier überall durch die hohen Getreidepreiſe wohlhabend und 
leider zu einem großen Theil auch übermüthig gewordenen größeren 
Bauern ſehen ſcheel auf das ſtarke Fallen der Getreidepreiſe, und ſo 
Mancher ſchaͤmt ſich nicht, ſeine Unzufriedenheit darüber öffentlich laut 
werden zu laſſen. Den klarſten Beweis von ihrem durch neunjährige 
hohe Geireidepreiſe bewirkten gegenwärtigen Wohlſtande liefern nicht nur 
die prächtigen letztjährigen Wirthſchaftsbauten, ſondern die nebenbei noch 
alljährlich von ihnen ausgeliehenen recht anſehnlichen Kapitalien und vor 
allen Dingen ihr Hochmuth gegen jeden Minderbeſitzenden. — Unter dem 
Rindvieh in Pietronke, Kreis Chodzieſen, jo wie in der Stadt Gollantſch, 
iſt die Lungenſeuche, in Radſitz, Kreis Wirſitz, und in der Stadt Ino⸗ 
wraclaw iſt wieder die Tollwuth ausgebrochen. Dieſe Orte find daher 
für jeglichen Viehverkehr geſperrt worden. | 


5 Schneidemühl, 4. Auguſt. [Probepredigtenz Militä- 
riſches; Viehkrankheitz Ernte; die vermeintliche Kartoffel- 
krankheit,] Geſtern hat der Kandidat Reczke aus Murowana Goslin 
in der evangeliſchen Kirche eine Probepeedigt gehalten, am 27. vor. M. 
hielt eine ſolche zum zweiten Male der Kandidat Schiffmann und am 
20. der Kandidat Schneider aus Krotoſchin. Dieſe drei Kandidaten 
haben ſich eines ungetheilten Beifalls der Gemeinde zu erfreuen. — Die 
3. und 4. Schwadron des A Ulanenregimenis von Nakel und Inowra⸗ 
claw find hier berets eingetroffen; das ganze Regiment geht noch in die⸗ 
fer Woche zum großen Manöver nach Stargard ab. Auch die Landwehr— 
kavallerie tritt dieſe Woche zuſammen, wird hier einige Tage üben, und 
folgt der Linie nach. — Auch in unſerer Nähe, auf dem Gute Rzadkowo, 
iſt unter dem Rindvieh eine Krankheit ausgebrochen. Der Militärthier⸗ 
arzt Töpper von der 2. Schwadron, der Behufs Unterſuchung und Kon⸗ 
ſtatirung der Krankheit dorthin ſofort geholt wurde, erklärte die Krank- 
heit für Milzbrand. — Die Ernte iſt hier noch nicht beendigt. Dieſelbe 
liefert fo bedeutende Erträge in quantitativer und qualitativer Hinſicht, 
daß nach Verſicherung der Landwirthe ſchon ſeit vielen Jahren eine fo 
reiche Ernte nicht vorgekommen. Das Wetter iſt fortwährend derſelben 
ſehr günſtig, doch fehnt man ſich auch wiederum nach Regen, da die 
Kartoffeln, Gerſte, Tabak ꝛc. deſſelben nunmehr ſehr bedürfen. — Auch 
bei uns zeigen ſich bereits Spuren von der allgemein gefürchteten Kar⸗ 
toffelkrankheit; dieſelbe zeigt ſich jedoch in einem fo ungleichmäßigen 
Grade und nur auf einzelnen Stauden, daß wir, unferer Anſicht nach, 
dieſe Erſcheinung noch immer anderen Urſachen zuſchreiben möchten. Denn 
es ſteht feſt, daß die Erſcheinung nur da ſich zeigt, wo die Pflanze an 
ſich nie den normalen Geſundheitszuſtand erreicht hat, nämlich auf ganz 
trockenem und ganz naſſem Boden. Eine an ſich kranke Pflanze wird 
aber von der drückenden Hitze und von der, in den Nächten ſtets herr⸗ 
ſchenden Kälte, ohnedies nachtheilig berührt. 


eee En 


Angekommene Fremde. 
Bom 5. Auguſt. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Fiu, Gutsbeſitzer Kennemann aus 
Kleuka; die Kaufleute Silz aus Mainz, Adler und Casper aus Berlin. 
BAZAR, Die Gutsbeſizer Fryza aus Maniewo uud v. Dalelsyuskı aus 
Domaskawice 
HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Grabowski jun. aus Grylewo; Frau 
Gutsb. v. Biaktomsfa aus Pierzchno; Gulsb. und Pr. Lieutenant 
v. Treskow aus Friedrichsfelde; Buchhändler Beyer aus Königsberg; 
Kantor Nautſchke und Lehrer Held aus Zırfe, 3 
MYELUIS’ HOTEL DE OK ES. Lieutenant Hildebrand aus Lub⸗ 
nica; Juſtizrach Bock aus Memel; Bürgermſtr Pöſchel aus Brauns⸗ 
berg; Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Slupi; Bauguier Schwunf aus 
cen die Kaufleute Biller gus Magdeburg und Bagiſch aus In: 
ſterburg ei 
OTEL DE BAVIERE Rektor Bernhard aus Liſſa; Beamer Ebel 
aus Samter, Gouveruanſe Fraulein Donuier aus Polen und Geh. 
Math a D. Kranzfelder aus Speuttau. 
GOLDENE GANS Die Yehrer Schlange und Ruder aus Samter. 
TEL. DE BERLIN. Dr. phil, Czapliekt aus Inewraekaw; Partik. 
v. Blumbeig u. Diſtriftstommiſſarzus Proſé aus ſleelo; die Geſchwi⸗ 
ſter Fil. Browu aus Schönlanke; Apotheker Kretſchmer aus Schroda; 
1 . f aus Meſeritz und Kaufmann Wersmann aus Frank- 
urt a. N 2 
HOTEL DE PARIS. Nentier v. Chelmicki aus Izdebno und Gutsb. 
v. Dalezynski aus Demaskawiee. 10 4 
WEISSER ADLER. Chemiker Ferber aus Trier. 
&OLDENES REII. Kandidat Eberth aus Strehlen. 
PRIVAT - LO GIS. Frau Gewehrfabrifaut Becker aus Dresden, logirt 
Breslauerſtiaße Ne. 22; Kleisgerichts Salarienkaſſen Rendaut Sprin⸗ 
ger aus Kempen, log Taubenſtlaße Ne. 1; die Kadetien Gebrüder 
v. Colomb aus Wahlſtalt, log, Bergſtraße Nr. 15. 


Die Königliche Regierung in Cöskin hat unterm 


16. d. Mis. die Polizeibehörden des dortigen Depar⸗ 


tements Behufs Schutzes gegen das Eindringen der 


Rinderpeſt angewieſen, aus dem hiefigen Regierungs⸗ 


bezirke kein Rindvieh einzulaſſen, wenn die Treiber 
deſſelben nicht mit dem von den Ortsbehörden ausge⸗ 


ftellten, ‚dem Viehſterbe-Patent vom 2. April 1803 


entſprechenden Geſundheits⸗Atteſte verſehen find. 
Poſen, den 27. Juli 1856. 
Königliche Regierung, Abth. des Innern. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 11. Auguſt e. anberaumte Kram- und 
Viehmarkt in der Stadt Kozmin, Kreis Krotoſchin, 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 2. Auguſt 1856. 

Königliche Regierung. I. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Brod, Fourage, Bi⸗ 
vouakholz und Bivouakſtroh für die Truppen der kö⸗ 
niglichen 9. Dioiſton während ihrer diesjährigen 
Herbſtübungen bei Frauſtadt und Umgegend pro 
26. Auguft bis 21. September c., ferner die Lieferung 
der Brod⸗, Fourage⸗, Bivouakholz⸗ und Strohbedürf⸗ 
niſſe, fo wie der Mundportionen, beſtehend in Rind- 
fleiſch, Reis, Kartoffeln, Erbſen, Branntwein und 
Salz, fo wie des benöthigten Wurzelzeuges auf eirca 
18 Tage für die Truppen der königlichen 10. Oioiſion 
bei Liſſa und Umgegend pro 27. Auguft bis 19. Sep⸗ 
tember c., des Brod⸗ und Fouragebedarfs für das 
königliche 10. Infanterie-Regiment in Schmiegel 
pro 21. bis 31. Auguſt e. 5 
fol an den Mindeſifordernden verdungen werden. 


Inferate 


Wir haben dazu einen Submiffions » reſp. Lizitations⸗ 
termin auf den 12. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
im Rathhauſe zu Liſſa vor unſerem Deputirlen, In⸗ 
tendantur⸗Ralh Neumann, angelegt und laden zu 
demſelben alle geeigneten kautionsfähigen Lieferungs⸗ 
Unternehmer, Produzenten, Handelsleute, Bäcker 
meiſter ꝛc. mit dem Bemerken ein, daß die näheren Be- 
dingungen hier in unſerem Geſchäftslokal, bei dem 
Proviant⸗Amt in Glogau, bei der Depot-Magazin⸗ 
Verwaltung in Liſſa und bei dem Magiſtrat in 
Liegnitz zur Einſicht liegen. 

Poſen, den 2. Auguft 1856. 
Königl. Intendantur des 5. Armee-Corps. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere noch ganz brauchbare Theer- und 

Cement⸗Tonnen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


Termin auf Donnerſtag den 7. d. M. Vormittags 


1 am Warſchauer Thore hierdurch angeſetzt 


Poſen, den 4. Auguſt 1856. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Oirektion. 


Die Schmiedearbeiten vom Bau des hieſt ö⸗ 
niglichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ me be 
den Mindeſtfordernden übergeben werden. Zu dieſem 
Zwecke wird am 11. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
in meiner Wohnung, kleine Rülterſtraße Nr, 6., eine 
Lizitation ſtattfinden. Der Koſtenanſchlag und die 
Kontraktsbedingungen können täglich in den Stunden 
von 12 bis 3 Uhr bei mir eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. Auguſt 1856. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


und Börfen-Nachrichten. 


gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu ein 


Ein ſeparirtes Vorwerk von 160 M. M. größten⸗ 
theils Kleefähigem Boden, guten Gebäuden, etwas 
Inventar, iſt für den feſten Preis von 4400 Thlr., 
Anzahlung halb, ſofort zu verkaufen. Näheres bei 

Mubale in Grätz. 

Zwei Grundſtucke, Nr. 38 und 36, Hyp.⸗Nr. 8) 

und 88, auf der Vorſtadt St. Adalbert zu Poſen, find 


aus freier Hand einzeln oder zuſammen zu verkaufen. 


Auf jedem davon ſtehen 2 maſſive Häufer, dabei Gär— 
ten; in Nr. 85 befindet ſich eine Bäckerei. Die Kauf: 
bedingungen, für den Käufer ſehr vortheilhaft, ſind bei 
dem Eigenthümer zu erfragen. 


Ich beabſichtige meine hierſelbſt in Ezarnikau 
belegene Bierbrauerei mit ſaͤmmtlichen Geräthſchafſen, 
ſo wie Wohnhaus, Stallungen und Kellern, einem 


Gemüſegarten nebſt Kegelbahn und Schank, auf meh⸗ 


rere Jahre zu verpachten. 


Die Uebernahme der Pachtung kann zu jeder Zeit 
geſchehen. 


Näheres iſt zu erfahren bei der 
Witwe Graſſnick. 
S RN as m rn RN a a nd 
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02 Stadt belegenen Gaſthof „Zur WB 


as goldenen Gans“ bin ich f 

5 Willens, hohen Alters wegen aus freier . 
Hand zu verkaufen. 5 Saw 
X Witwe Louiſe Schultze. > 
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und Kachelöfen (mit Holz- u. Cooksfenerung) 


von F. W. Kayser & Comp. in Berlin und Bromberg, 
hat mir für den hieſ. Platz den Verkauf ihrer Fabrikate übertragen. Die Apparate dieſer Fabrik erfreuen ſich einer 
allgemeinen und verdienten Zufriedenheit, nicht nur, daß die Erſparung an Brennmaterial ganz bedeu⸗ 
tend iſt, fie liefern auch bei ungemeiner Sauberkeit ein ſchnelles Reſultat. Sie eignen ſich für die größte, wie fül die 
kleinſte Haushaltung und erlaube ich mir, die Herren Gutsbeſitzer auf die großen Keſſelmaſchinen, auf welchen 
mit einer Feuerung für die Herrſchaft und das Geſinde gekocht wird, fo wie auf die kleinen Kochöfen 
für die Arbeiter⸗Familien, welche gleichzeitig kochen und heizen, ſo wie die Herren Hotel-⸗Beſitzer auf die gro⸗ 
Ben Maſchinen aufmerkſam zu machen. Preis ⸗Kourante und Zeichnungen liefere ich gralis und ſtehen 


Maſchinen und Oefen te, zur Anſicht bei mir. 


Poſen, Auguſt 1856. 


H. Klug, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 


Lebens⸗, Penfions- un 
u 


Hierdurch bringe ich in Erinnerung, 


und Leibren 
u Halle a. S. 
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ſicherungs⸗Geſellſchaft 


daß die genannte Geſellſchaft die verſchie⸗ 


Ver 


denſten auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungen bietet, namentlich 
die einfache Lebens⸗Verſicherung, die Ueberlebungs⸗Verſicherung, die Ausſtener⸗ 
Verſicherung, die Kinder-Verſorgung durch gegenſeitige Beerbung mit oder ohne 
Rückgewährung der Einlagen bei vorzeitigem Tode der Kinder, die Verſicherung 
aus väterlicher Fürſorge für das ſpätere Alter der Kinder, die Renten-, Penſtons⸗ 


und Sterbekaſſen⸗Verſicherung. 


Zu jeder gewünſchten Auskunft erbietet ſic 
Eduard Mamroth, General⸗Agent der IDUNA, 


Poſen. Comptoir: Markt Nr. 53. 


Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechts l. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2— 95. 

Dr. August Loewenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Zur Anfertigung aller Tapezierarbeit in und 
außerhalb Poſens empfiehlt ſich unter Verſicherung der 
prompteſten, reellſten und nur irgend möglich billligſten 
Bedienung bei vollkommener Garantie der Tapezier 
H. Lietz aus Potsdam, Bergſtraße 
Nr. 4 in Poſen. 

Bei größeren Arbeiten kann zur Sicherheit der Ga⸗ 
rantie ein Theil des Betrages ſtehen bleiben. 


Echter Probſteier Saatroggen 
diesjähriger Ernte iſt zu haben auf 
dem Gute Penckowo bei Samter. 


Danziger 2- und 4-8pännige Dresch- 
maschinen, Thorner Getreide-Säemaschi- 
nen, direkt bezogen, empfiehlt 


die Eisen- und Maschinenhandlung 


F. Oberfelt & 60. 


100 Feuhammel ſtehen auf dem Dom. Dziee- 
miarkä bei Klecko zum Verkauf. 


Ein ſchönes Reitpferd (Goldfuchs) iſt zu verkaufen. 
Das Nähere in Moſchin, Markt Nr. 1. 


8 Schönſte Genueſer Citronen, 
ſowohl hundertweiſe als auch einzeln, 
offerirt billigſt Michaelis Peiser, 
bh Hötel de Rome. 
Bereits durch zwei Monate habe ich kein 
anderes Roggenmehl, als aus Bromberg 
von der königlichen Herkulesmühle bezogen, 
und ſind die Säcke am Kropf bei dem Mehle 
Nr. 1 mit blauem Bande und bei Nr. 2 mit 
ſchwarzem Bande gebunden, direkt aus die⸗ 
ſer Mühle mir geſandt worden. Dies zur 
gefälligen Kenntnißnahme für die Herren 
Bäckermeiſter der Stadt und Provinz Poſen. 


Wilh. Scheller. 


Beſte trockene Palmſeife, feinſte Weizen- 
Stärke, feinſte Weizen-Paſent⸗Stärke, 
feinſtes Doppel⸗ und feinſtes Ultramarin⸗Blau offerirt 


billigſt Michaelis Leiser, 
' Hötel de Röme. 


Zu beachten! BR 
Die Handlung von M. J. Jablonski, 
Wronkerſtr.⸗ und Markt⸗Ecke 92, empfing eine große 


Quantität friſche Gebirgsbutter; um ſchnell damit zu | 


räumen, empfiehlt fie dieſelbe zu möglichſt billigen 
Preiſen. 


“ Fonds- und Aktien-Börse. | 


Friſche reine Tafel⸗Butter und Koch⸗But⸗ 
ter, ſo wie Sahn⸗Käſe billigſt bei 
HMfetsc hoff. Sapiehapl. 7 (am Fiſchmarkt.) 


FCC 


Roßhaar⸗Röcke 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Band- 
und Weißwaaren-Handlung von 
Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 
ee eee eee eee eee eee 


Regenſchirme in Seide und Baum⸗ 
wolle, eben ſo EA Hut Cs und franz. Hof⸗ 
fer⸗Schirme auffallend billig bei 

Gebr. Korach, Markt 38. 

NB. Kravatten, Shlipfe und Handſchuhe in größe 


Altes Zink 


kauft zu den höchſten Preiſen 4 
A. M. Löwenstein, 
Stettin, Zimmerplatz 88. 


Eine ſchöne Bel⸗Etage, beſtehend in 6—7 
Zimmern, Pferdeſtall und Wagen-Rem., Keller und 
Boden iſt in dem ſchönſten Stadttheil Poſens vom 
1. Oktober e. ab, mit Benutzung des Gartens, zu 
verm.; eben daſelbſt ſind auch im 3. Stock einzelne 
möblirte u. unmöblirte Stuben zu vermiethen. Adreſſen 
bittet man in der Expedition d. Zeitung abzugeben. 


Dominikanerſtraße Nr. A iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben und einer Kammer in der zwei⸗ 
ten Etage zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


7 
e 


Der größere Laden in meinem Hauſe Breslauerſtr. 
Nr. 2 ift vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Jakob Briske. 
Zwei einzelne Zimmer ſind ſofort oder auch vom 
1. Oktober d. J. ab im 3. Stock Wilhelmsplatz Nr. 8 


zu vermiethen. 
Genug! 


Zwei gute Malergehülfen finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung gegen gutes Honorar und Erſtattung 
der Reiſekoſten bei dem Maler 

Bork in Strzelno. 


Einem gut empfohlenen, der poluiſchen Sprache 
kundigen Pharmaceuten weiſet vom 1. September, 
ſpäteſtens 1. Oktober d. J. ab eine vortheilhafte 
Stellung nach Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Zu einer Familie auf dem Lande wird ein Kandi⸗ 
dat, der Muſik unterrichten kann, für 4 Kinder von 
12-6 Jahren als Hauslehrer geſucht. Anmeldungen 
bittet man „Meu- Tompys!““ poste re- 
stante zu ſchicken. 
Ein Laufburſche wird geſucht von 
Bernhard Filehne, Wilhelmsſtr. 7. 


LORTERIE 


Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe muß bis 
zum 10. d. M. ſpäteſtens erfolgen, da am 12. d. M. 
die Ziehung ſtattfindet. 

Der Lotterie-⸗Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


EEE THE NED 
Wichtig für alle Rapitaliften I 

und Geſchäftsleute, ſo wie! 
für Jedermann, der ſich für 
Gewerbe und Induſtrie inter⸗ 
. eſſürt! | m 
64 In der R. Hennings ſchen Buchhandlung 0 
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+ menden Börſenſchwindel entgegen geführt wer⸗ 
& den. Wir empfehlen dieſelbe namentlich allen 
EN Geſchäftsleuten und Gewerbetreiben⸗ I 
den recht warm, und wünſchen des guten 
f. 4 Jweckes halber, daß ſie von Allen geleſen 
0 und beherzigt werde. 3 
Das Schriftchen iſt vorräthig in Poſen 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld). 9 
C 
Vom 1. April d. J. ab iſt erſchienen und nehmen 
alle Buchhandlungen, in Poſen die Buch: 


baudlung von J. J. Heine, 
Markt 85, Beſtellungen an: | 


Der Kaufmann. 


Zeitſchrift für Verbreitung kaufmänniſcher Kenntniſſe 
unter Handlungsgehülfen und jungen Kaufleuten. Mit 
Anzeigeblatt. Redigirt von Dr. J. Schadeberg 
und L. Fort. Vierteljährlich 7 Nummern von 1 bis 
14 Bogen hoch 4. Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
Verlag von Otto Hendel in Halle. 
Nr. 10 obiger Zeitſchrift ift ſo eben angekommen. 


Familien⸗ Nachricht. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Ludwig, : 
Friedrich Heinrich. 
Schmiegel und Neulinum, den 4. Auguſt 1856. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Senzke: Frl. S. b. Bredow⸗Senzke 
mit dem Lieut. Hrn. K. v. Bredow; Wolmirſtedt bei 
Magdeburg: Frl. O. Schmutz mit dem Paſtor Hrn. Zul 
Schaufuß. 

Verbindungen. Danzig: Hr. F. Freiherr Senfft 
b. Pilſach mit Frl. L. b. Maſſow; Karlsbad: Hr. Graf 
N. Schmettow mit Frl. M. v. Gyerthänffy. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. C. F. A. Quar⸗ 
kowsky jun. und Hrn. Geb. Finanzrath B. v. Gellhorn, 
in Verlin, Hrn. Ph. Natbuſius in Neinſtedt, Hrn. Paſtor 
E. Mettke in Betſche, Hrn, Th. Schönebeck auf Domaine 
Werben a. d. Elbe; eine Tochter dem Hrn. F. v. Wu⸗ 
thenau in Gr. Paſchleben, Hrn. Frhrn. b. Plettenberg⸗ 
Oevinghauſen zu Haus Oebingbaufen. 

Todesfälle. Hr. Hauptmann a. D. Ed. b. Verſen 
in Vurzlaff, Hr. Hauptm. a. O. B. b. Stechow in Lö⸗ 
wenberg, Hr. F. Helling in Borgholzbauſen, berw. Frau 
Major Otto in Breslau, Hr. Maſoratsherr Th. v. Stan⸗ 
gen in Rieſenburg, eine Tochter des Hrn. J. b. Schwichow 
in Aalbeck bei Lauenburg. 


Sommertheater in Poſen. 
Mittwoch: Keine Vorftellung. 
Donnerſtag: Zweite Gaſtdarſtellung des Balletmei⸗ 
ſter Herrn Reiſſinger und der erſten Solotänzerin 
Frau Weiße vom Königsberger Stadt- Theater. 


= 


November 144 bez. 


Müller und Miller. Schwank in 2 Akten 


von Alexander Elz. Hans und Hanne. Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 
Pas de l'inconstance (die Unbeftändig- 
keit), Czardlas (ungariſcher Nationaltanz), 
Zapfenſtreich⸗Polka, ausgeführt von Frau 
Weiße und Herrn Reiffinger. 

OR Ich erlaube mir, das geehrte Publikum auf 
die Vorzüglichkeit der Gäſte beſonders aufmerkſam zu 
machen. J. Keller, Direktor. 


Mittwoch den 6. Auguſt 1856 
Sängerfahrt nach dem Eichwalde. 
Abgang Nachmittags 3 Uhr vom Wilhelmsplatze. 

Entrée 5 Sgr. 

Billels, Programme nebſt Textbücher find in den hier 
ſigen Buchhandlungen, in der Muſikalienhandlung 
von Bote & Bock und an der Kaſſe zu haben. 
Comite und Vorſtand des 4. Poſener Propinzial⸗ 

f Sängerfeſtes. f 
Waſſerſtand der Marthe: 
am gi Auguſt i SU ua 
5 4 s z = 8 


aendern rec essen 


0868 .» 


Produkten» Börfe, 


Berlin, 4. Auguſt. Wind: Oft; Barometer: 28% 
Thermometer: 22 0 .., Witterung; angenehm. = 
Weizen flau, ohne Geſchäft; eine kleine Partie 
Pfd. hochbunt, poln. a 91 Mt. bez. 5 

Roggen auf Termine feſt und unter Schwankun 
zu anziehenden Preiſen gehandelt. — Zur Stelle wis 
beſonders Kündigungswaare aus der Juli⸗Regulirung 
offerirt, aber nur zu billigen Preiſen beachtet; 82 Pfd. 
ruſſ. (abgelaufene Anmeldung) a 48 Rt. berkauft, ſonſt 
für kl. Partien 84 Pfd. eff. neuer 573 und 58 Ni. p. 
2050 Pfd. bez. Gekündigt 50 Wſpl. 

Hafer wegen Mangel an alter Waare höher. 

Rüböl beſſer bezahlt. 

Spiritus Anfangs feſt u. höher, ſpäter wieder flauer 
beſonders auf fpätere Termine. Gekündigt nur 10,000 Ort. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—99 Mi. 
hochb. u. weiß 98—104 Rt., untergeordnet 78-94 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 54 — 62 hit. 
August 56—57—66;—573 bez. u. Gb., 58 Br., Aug. 
Sept. 552— 57355503 bez., Br. und Gd., Sepk.⸗ 
Okt. 543 —56—51, —551 bez., Br. u. Gd., Okt. Nob. 
53—53—53—54 bez. u. Gd., 54 Br. 

1 große loco 4855 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—39 Rt., 52 Pfd. 37 Rt. 
p. 25 Scheffel bezahlt. . 

Erbſen, Kochwaare 74—78 Rt. 

10 1 loco 174 Rt. bez., 177 Br., 
bez., 174 Br., 175 Gd., Aug.⸗Sept. 17 Nit. B 
Sept⸗Hltbr. 16847 Jr, bez., Br. u. Ob, Sit dh 
Nob.⸗ Dez. 1644-417 Rr. bei. u. Br. 1614 Gd. 5 

Leinöl loco 144 Br., Sept. Okt. 145 Br., Oktober⸗ 


Spiritus loco ohne Faß 31313 bez., Auguſt un 
Aug. Septhr. 30.31 303 De. Br. u. Gb., Spohn 
Oktbr. 30 29 bez., Br. u. Od, Okt.⸗Nobbr. 282 bez. 
u. Br., 284 Gd., Nob.⸗Dez. 274—27 bez., Br. u. Gd. 


(dw. Hdbl.) 


Stettin, 4. Auguſt. Die Witterung bleibt aubal— 
1 günftig. f f hd 
Die Zufuhr ſeewärts betrug in letzter 287 
Wſpl. Roggen, allein von Rußland. iR Geste 
in den letzten Tagen, da man noch ſtark mit der Ab⸗ 
wickelung der Ultimoregulirungen beſchäftigt war, weni 
umfangreich. Heute iſt es dagegen wieder ausgebebnter, 
82 Pfd. p. Aug. mit 577, 57 Nl. bez., 572 Br. p Sept. 
Okt. 554, 55 lit bez u. Br., p. Olt.⸗Nob. 51 Rt. ber 
p. im Rt. bez. k 
In Weizen waren die Umſät i F 
Heute iſt es damit flauer. ee belangreich. 
Gerſte wird nur für den i y 
ae f unmittelbaren Bedarf en 
Hafer iſt nach Qual. bei kleine ien zu 38 44 
15 e n Parthien zu 38 4 40 
Rübſen bedang 114 a 1144 Rt. nach Qual 
den TBOL Gtieb deckend und ft haft be Kauffuft bet 
en niedrigeren auswärtige ir i ber⸗ 
4 wärtigen Notirungen faſt ganz berz 
Spiruus ging unter dem Druck der Re enprei 
ebenfalls weiter zuruck; die Berichte über die Alüsbrelung 
der Kartoffelkrankheit konnten dem Preisrückgange keinen 
Einhalt thun, p. Auguſt 114 g Br., p, Sebtbr.⸗Oktbr. 
11 8 Br. (Ofſtſee⸗Zig.) 
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An der heutigen Börse war das Geschäft wieder umfangreich und die Stimmung namentlich für Bank- und Creditbank-Aktien Anfangs matter; jedoch befestigte sich dieselbe gegen, den Schluss und die Course 


stellten sich zum Theil höher. 
Bankverein 1064 — 107 bezahlt und Geld. 


Eisenbahn-Aktien fest und theilweise höher 
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